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Berlin, 2 Januar 
Das Vorbild unserer heldenhaften Soldaten 

fco Herzen, beseelt von der geschichtlichen 
pendung des Führers und im -Bewußtsein der 
Wlgenen ungebrochenen Kraft trl.t G r o ß d e u t 6 c h -
lands Jugend In das neue Jahr. Die Jahres­
wende fordert Rechenschaft und neue Ver­
pflichtungen. Das Wissen, die Prüfungen de« 
vergangenen Kriegsjahres mitgetragen und be­
ttenden zu haben, läßt die Jugend s tarken 
Herzens einem neuen Jahr entgegentreten. Sie 
Weiß, daß dieser Krieg um ihre Zukunft ge­
führt wird. Er Ist Ihr Lebeneinhalt gewordeni 
Wm zu dienen Ut daher erste Pflicht der 
«Ugen d. 

In einer Neujahrsbotschaft gibt der Reichs-
Ittgendführer zunächst Rechenschaft über die 
«n vergangen Jahr geleistete Arbelt Er stellt 
«a einem Rechenschaftsbericht die vormilitä­
r i s c h e Ertüchtigung der Hitler-Jugend in den 
Vordergrund, die durch die geschlossene Ein­
heit der Volksjugend und die aktive und ka­
meradschaftliche Hilfe der Wehrmacht mit je-
forn Kriegsjahr vertieft und erweitert worden 
pt, In der Erkenntnis, daß in diesem weltge­
schichtlichen Ringen das weltanschauliche und 
Moralische Element entscheidend Ut, hat die 
yitlonaUozlallsrlsche Jugendführung mit der 
Wehrertüchtlgung die weltanschaulich« Erzle-
:«ttng aufs engste verbunden — denn, so unter­
s t r e i c h t der Reichsjugendführer, so, groß auch 
' le Bedeutung der modernen Waffen und Ma­
schinen sein mag, am Ende siegt doch der hel­
lsehe Geist der tapferen Männer. 

t Der Bericht erwähnt weiter den „Tag der 
«ehrertücht lgung", der, erstmalig 1943 durch-
'»führt, vor allem durch die innere Bereit1-
Wlaft und die Wehrfreudigkeit der Jugend 
perzeugt. Den zu diesem Tag an die Jugend 
Sgangenen Appell des Führers, der kämpfen-
**» Trappe auch fernerhin den besten soldati­
s c h e n N a c h w u c h s zuzuführen, habe die 
"itler-Jugend In Ihre Herzen gebrannt. 
. Nach den Berichten über die Lelbeserzle-
r'ng, die revolutionären Maßnahmen der Ju-
Vsndgesundheitsführung, den Einsatz bei der 
Kinder-Verschickung, die Leistungen der kul-
'"rollen Spielelnheiten In Rüetungsbetrieben 
"od Lazaretten, die Taten der Luftwaffenhelfer 
Jtd Marinehelfer und die Ergebnisse der 
Erntehelfer der Hitler-Jugend findet die Füh-
*"ag und Betreuung der fleißig In der Rü­
stungsindustrie schaffenden Jungarbei ter und 
Jungarbeiterinnen besondere Erwähnung. 

Nach der Feststellung der zahlenmäßigen 
Verstärkung und lachlichen Vertiefung des 
Landdienstes der Hitler-Jugend und nach der 
Erwähnung der vielfältigen Aufgaben im Hei­
mateinsatz würdigt der Rechenschaftsbericht 
vor allem die Taten der Jugnen und Mädel In 
den L u f t n o t g e b i e t e n . In den bitteren 
Stunden der Not, In brennenden Straßen und 
Häuserzellen und über Eltern- und Kinder­
gräber hinweg sind die Herzen der Jugend 
stark geblieben; sie sind im wahrsten Sinne 
durch das Feuer geschritten und haben e i ge­
härtet und gestählt verlassen. 

Seine Weisungen für das neue Kampfjahr 
leitet der Reichsjugendführer mit der Feststel­
lung ein, daß die feindlichen Parolen zur Ver­
schleppung und Zwangserziehung der deut­

schen Jugend die Kraftanstrengung für den 
Kriegseinsatz 1944 nur auf das höchste beflü­
geln können. Solange dieser Kampf auch 
dauern möge, die Parole der Hitler-Jugend sei 
und bleibe K r i e g s e i n s a t z l Für seinen 
Ausbau im neuen Jahr sei eine weitere folgen­
reiche Voraussetzung geschaffen worden durch 
eine Verordnung des Ministerrats für die 
Reichsverteidigung. Sie stellt eine Anerken­
nung des Kriegseinsatzes der Hitler-Jugend 
durch die Reichsregierung dar, indem der 
Reichsjugendführer für die Lenkung des gesam­
ten Einsatzes der Zehn- bis Achtzehnjährigen 
neben Schule und Beruf für zuständig erklärt 
wird. Diese Anerkennung verpflichtet die 
Hi t le r jugend , ihre KriegsaiFtgaben in Zukunft 
mit noch größerer Hingabe zu erfüllen. 

Eine Bewegung der Jugend-Kriegsfreiwilligen! 
In seiner Botschaft verweist der Reichs-

jugendführer dann auf den Stolz der Hitler-
Jugend, als Kampfjugend der nationalsozialisti­
schen Bewegung entstanden zu sein und den 
Charakter einer kämpferischen Organisation 
bis heute gewahrt zu haben. In dieser gewalti­
gen Zeit sehe die Hitler-Jugend ihre Ehre 
darin, die Bewegung der Jugend-Kriegsfreiwil­
ligen zu sein. Aus unserer Gemeinschaft 
Kriegsfreiwillige für die kämpfende Truppe zu 
stellen ist Jetzt das Hochziel unserer Arbeitl 
Das freiwillige Bekenntnis für den kämpferi­
schen Einsatz und die Bewährung an der Front 
wie In der Heimat sind der untrügliche Beweis 
für die Moral unseres Volkes und den Wer t 
seiner Jugenderziehung zugleich. Während im 
Ersten Weltkrieg die Zahl der Kriegsfreiwil­
ligen ständig Im Rückgang begriffen war, sol­
len nun die Jungen Kämpfer, die aus freiem 
Willen zu den Fahnen strömen, eine immer 
s tärker werdende Phalanx seinl 

Die Neujahrsbotschaft weist ferner eindring­
lich auf den Wettkampf als eine starke und 
edle Erziehungsmacht hin. An der Spitze der 
Wettkämpfe und Wettbewerbe, die die Jugend­
arbeit 1944 bestimmen werden, steht der 
K r i e g s b e r u f s w e t t k a m p f , zu dem der 
Führer aufgerufen hat. Freiwillig und begei­
stert wird die schaffende Jugend diesem Ruf 
des Führers Folge leisten. Die Zielsetzung 
eines t e c h n i s c h e n Wettbewerbes, den der 
Reichsjugendführer verkündet, besteht darin, 
einen technisch hochbegabten Nachwuchs aus-
zulescn und durch ihn auf weite Sicht die tech­
nische Überlegenheit, die Qualität unserer 

Waffen und den wissenschaftlichen Fortschritt 
zu sichern, Sinn unserer Nationalerziehung 
wird es sein, nicht nur die soldatischen, sport­
lichen und berullichen. sondern auch die 
s c h ö p f e r i s c h e n Kräfte in unserer kultu­
rellen Arbeit anzusprechen und damit die Kraft 
des Glaubens und des Gemütes zu pflegeni 
diese Aufgabe soll im neuen Jahr ein m u s i ­
s c h e r Wet tbewerb der Hitler-Jugend erfüllen. 

Die Botschaft gedenkt dann der Kamerad­
schaft mit der germanischen, europäischen und 
Japanischen Jugend, die auch in Zukunft an 
der Seite der deutschen Jugend in geschlosse­
nem Kampf gegen die gemeinsamen Feinde 
sehen werde; die Botschaft schließt mit einem 
Appell an die deutsche Jugend, der Gefallenen 
und ihrer Angehörigen mit dem Versprechen 
zu gedenken, nicht müde zu werden, sondern 
Ihren Geist in unseren Taten weiterleben zu 
lassen. Ein englischer Bericht Uber Junge 
deutsche Kriegsfreiwillige, deren Stellung bei 
Catania nur genommen werden konnte, nach­
dem sie alle bis zum letzten Mann gefallen 
waren, habe diesen Jungen Soldaten Adolf Hit­
lers, die mehr als ihre Pflicht taten, ein unver­
gängliches Denkmal der Einsatz- und Todes­
bereitschaft errichtet. So muß die Stimme des 
Gewissens auch uns befehlen, mehr zu tun als 
unsere Pflicht; Jene Kriegsfreiwilligen sind als 
junge und begeisterte Nationalsozialisten In 
unschülterlichem Glauben an die Sendung des 
Führers und den Sieg gefallen — dieser Glaube 
muß auch uns beseelen, um die Kraft zu ge­
winnen, alle Gefahren des Krieges und den 
Terror des Feindes siegreich zu überwinden! 

Neujahrsbetrachtungen in London und Washington 
Kl. Stockholm, 3. Januar (LZ.-Drahtberlcht) 

y Die Neujahrsbetrachtungen der Londoner 
Geltungen sind auf einen ernsteren Ton ab­
s t i m m t als Im vorigen Jahr . Keine der Zei­
tungen hat den Mut, an ihre für das Jahr 1943 
aufgestellten Prophezeiungen zu erinnern, weil 
J | « sonst feststellen müßten, wie sehr ihre Er­
wartungen enttäuscht wurden. Natürlich pro­
phezeit man auch diesmal für das kommende 
J*hr den Sieg, aber man tut es nicht mehr in 
5*r gleichen leichtfertigen Art wie vor einem 
J*hr, Man weiß, daß 1944 das schwerste Jahr 
?*r Großbritannien werden wird, und niemand 
Jvrelfelt daran, daß i m neuen Jahr die Blut-
•Chwelß-und-Tränen-Prophezeiungen Churchills 

bit tere Erfüllung gehen werden. Der Lon­
doner Korrespondent von „Stockholms Tidnin-
Jen" berichtet, daß die englische Öffentlichkeit 
*war Vertrouen zu den für das Jahr 1944 aus-
Rearbelteten strategischen Plänen zeige, steh 
Jber doch nicht die ungeheuren Opfer ver­
fehlte, die die Durchführung dieser Pläne ko­
sten werdes es würden in Großbritannien 1944 

rjv j / jPVehr Tränen geweint werden als In den voran--
^[} * 4 ^ \ 3 j l l e g a n g e n e n Jahren. Zugleich Ist demselben 

Jschwedlschen Korrespondenten zufolge die 
r l e d e n s s e h n s u c h t in Großbritannien 
Och niemals so stark gewesen wie an der 

.V*ende zum neuen Jahr. Jeder Soldat, Flieger, 
Matrose, jeder Fabrikarbeiter und jede Frau 
' «ben nur den einen Wunsch, daß es bald 
wieder möglich sein werde, ein normales Fa-

atzen. Wljtnilienleben zu führen. Man ersehnt aber nicht 
l°Ur den Sieg und den Frieden, sondern auch 
Ale soziale Sicherheit. Ein Sieg, so meint der 
Schwedische Korrespondent abschließend, 

los aus der Menge Herausgegriffenen die Frage 
vorlegen, welches Problem ihrer Meinung nach 
die größten Schwierigkeiten bereite, wenn die 
Feindseligkeiten eingestellt sein würden. Einer 
der Befragten meinte, die größten Schwierig­
keiten würde es bereiten, die „vier Freiheiten", 
die Roosevelt der Welt verkündete, einzulösen. 
Die Antworten der übrigen woren deutlicher. 
Sie bezeichneten die Arbeitslosigkeit als die 
größte Gefahr für die Amerikaner. Am 2. April 
1940 besaßen die Vereinigten Staaten bei einer 
Beschäftigungsziffer von 45 Millionen rund acht 
Millionen Arbeitslose; in den ersten Friedens­
jahren rechnet man mit 15 Millionen Arbeits­
losen, well zu dem alten Stand die vielen Mil­

lionen Riistungsarbeiter und -arbeiterinnen 
kommen, die jetzt durch den Krieg eine vor­
übergehende Beschättigung gefunden haben. 

Es ist selbstverständlich, daß unter diesen 
Umständen die Aussicht auf einen von der 
anglo-amerikanlschen Propaganda der Welt für 
das Jahr 1944 prophetisch vorausgesagten Sieg 
die Masse weder in Großbritannien noch in 
den Vereinigten Staaten restlos beglücken 
kann. Millionen von Briten und Amerikaner 
drückt die Sorge um die eigene Zukunft. So 
kann eine zuversichtliche Stimmung nicht auf­
kommen. Dem Blut-, Schweiß- und Tränenjahr 
1944 sieht man im Feindlager mit beklemmen­
den Gefühlen entgegen. 

Telegramme zwischen Führer und Verbündeten 

. A m : 

ersetzen 
i Sunlichf 
schonen« Vflrde der überwiegenden Mehrheit des brlti 
löst I" Dal , c h e n Volkes nur wenig Freude bereiten, wenn 

, j p sich zeigen sollte, daß der Beveridge-Plan 
ltrtülteiniJYom Unterhaus abgelehnt wird. 
:; e» win 

Ähnliche Beobachtungen meldet der New-
IJarbeiterJVorker Korrespondent von „Dagens Nyheter" 

•jhu den Vereinigten Staaten. Das soziale Pro-
BH&WUri/'lem überschatte auch dort alle anderen und 

T t " * ' " Furcht vor der Zukunft werde immer 
Urößer. Eine Newyorker Zeitung hat ihre Be­
richterstatter ausgesandt, um den „Mann auf 
Oer Straße" zu befragen. Sie sollten den wähl-m 

Berlin, 2. Januar 
Anläßlich des Jahreswechsels fand zwischen 

dem Führer und zahlreichen Staatsoberhäuptern 
und Regierungschefs des Auslandes, insbeson­
dere derjenigen der verbündeten Länder, ein 
telegraphischer Austausch von Glückwünschen 
statt. Die in Berlin anwesenden Botschafter, 
Gesandten und Geschäftsträger brachten dem 
Führer ihre eigenen und die Glückwünsche der 
von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter, Re­
gierungschefs und Völket durch Eintragung in 
das in der Präsidialkanzlei ausgelegte Besuchs­
buch zum Ausdruck. 

Ferner fand gleichzeitig ein Telegramm­
wechsel zwischen dem Reichsminister des Aus­
wärtigen von Ribbentrop und den Staatsmän­
nern der mit Deutschland verbündeten und be­
freundeten Staaten statt. 

Tojo zur Jahreswende 
Tokio, 2 Januar 

Zum neuen Jahre hielt Premierminister Toj. 
eine Anspiache, in der er hervorhob, daß ai. 
den Fronten unverrückbar japanische Soldaten 
stehen, deren Kampfgeist unvergleichlich sei. 
Sie st ' trzten sich freiwillig auf die feindlichen 
Flugzeuge und In die Stellungen und kämpften 
bis zum letzten Mann, ' weil sie den Tod der 
Schande vorzögen. In der Heimat ständen 

hundert Millionen Menschen, die alle Opfer 
und Härten in dem Bewußtsein ertrügen, für 
eine bessere Zukunft zu kämpfen. Tojo wandte 
si^h dann dem Krieg in Europa zu und er­
klärte, er freue sich feststellen zu können, daß 
der Kampfgeist unserer tapferen Verbündeten 
besser denn je ist. Am Jahresende erneuere die 
japanische Nation das Gelöbnis, durch Festi­
gung der Einheit der ostasiatischen Völker er-
lolgreich den Krieg fortzusetzen. 

Aufrufe zum neuen Jahr 
Berlin, 2. Januar 

Generalkommissar Dr. Brandt erließ einen 
Aufruf an die deutschen Ärzte, in dem insbe­
sondere der deutschen Schwestern gedacht wird, 
die, zu jedem Einsatz bereit, freudig und rück­
sichtslos gegen sich selbst ihre Opfer brachten. 
Von der Ärzteschaft selbst aber fordert die 
Stunde weiterhin die dem Führer verschworene 
Hilfsgemeinschaft. Wir dienen und helfen und 
kämpfen! 

In dem Aufruf des Reichsgesundheitsfüh-
vers Dr. Conti heißt es: Die Leistungskraft des 
deutschen Volkes steht auch im fünften Kriegs-
jfljhr auf festen Füßen. Alle Gesundheitsberufe 
haben Anteil an diesem Erfolg, der ihr schön­
ster Lohn ist. Pflichterfüllung und Härte sind 
die Parole auch für das Jahr 1944. 

Nach hartem Straßenkampl 
ha l t e i n G r e n a d i e r In e i n e r z e r t r ü m m e r t e n S t a d t , 
d i e v o n d e u t s c h e n T r u p p e n g e n o m m e n w u r d e , k u r z e 
Raat. ( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r P a u l , P B Z . , Z.) 

Spaniens Friedenspolitik 
Von unserem Dr. A. D.-Vertreter In Madrid 

Spanien ist heute In der weiten Wel t eines 
der wenigen Länder, dem der Frieden beschie­
den Ist. Es hat zwar, bevor des Völkerringen 
begann, einen schweren Bürgerkrieg mit viel 
Haß, Zerstörung und Tod durchlitten. Aber 
diese Zeit liegt wie ein böser Alb schon wieder 
nahezu vier Jahre zurück. Heute lebt das Land 
in tiefstem Frieden. Dos Ist die erste Grund­
tatsache des Gegenwarts-Spanien. Wohl fehlt 
es nicht an Spannungen und Erschütterungen 
und Gefahren mannigfacher Art, die diesen 
Friedenszustand nicht ohne innere Dramatik 
sein lassen. Zu dieser Grundtatsache gesellt 
sich der Grundwunsch, den Frieden zu erhal­
ten. Spanien verdankt dem Frieden zu viel 
und kennt den Krieg zu gut, um den ersteren 
nicht dem letzteren vorzuziehen. Ist Spanten 
darum pazifistisch? Verzichtet es auf Stellung­
nahme? Und lehnt es ab, andere Aufgaben in 
Angriff zu nehmen? Mit guter Begründung läßt 
sich jede der drei Fragen verneinen. 

Jawohl, es gibt zwar Pazifisten. Sie rekru­
tleren sich aus den „Friedensgewinnlern", die 
um kein Haar besser sind als die schlimmsten 
Kriegsgewinnler. Gegen diese Pazifisten aber 
kämpft das in Schlachten und von Soldaten 
geschaffene neue Spanien. Am augenfälligsten 
ist dabei das beharrliche Bemühen um die Ver­
mehrung, nicht bloß um die Erhaltung der 
Wehrkraft. Dieses t r ä g t langsam, doch heute 
schon allenthalben sichtbar Früchte. Die deut­
lichsten Ergebnisse daraus sind die unbestrit­
tene Schlüsselstellung der Wehrmacht, die sich 
im Großen wie im Kleinen offenbart, und eine 
Selbstsicherheit, eine Entschlossenheit und ein 
Wehrwillen, die eine „Azoren-Abtretung" un­
möglich machen: denn Spanien würde sich 
gegen solche Zumutung verwahren und zu den 
Waffen greifen . . . 

Dem Pazifismus der Genießer stellen l ieh 
ferner die autoritäre und die hierarchische 
Gliederung des falangistlschen Regimes ent­
gegen. Das „Tun und Lassen, wie mir's paßt", 
von dem die vergangenen Generationen ge­
kennzeichnet waren, hat dem unbedingten 
Führungsanspruch der Regierung weichen müs­
sen. Entsprechend dem unbändigen Selbstherr­
lichkeitsgefühl des Spaniers, das nicht selten 
einen Stich zum Anarchismus hat, erhebt zwar 
der Staat keinen Totalitätsanspruch, aber die 
Staatsführung gebietet, disponiert und lenkt. 
So bestimmt zum Beispiel nicht die Privatwirt­
schaft mit ihren Bedürfnissen und Überschüs­
sen, was ein- oder ausgeführt wird, sondern 
die Regierung verfügt darüber. Mag es bis­
weilen auch Weh- und Ach-Seufzer der Inter­
essierten geben, die Autorität der Anordnen­
den behauptet und setzt sich durch, wenn nicht 
schlagartig und bis ins einzelste, so doch be­
harrlich und folgerichtig. Sie beläßt der Privat­
initiative bewußt Spielraum, aber nur um die 
Staatsinteressen u m s o erfolgreicher zu wahren. 

Als eifersüchtig selbstbewußtes Volk, des­
sen natürlich großer Stolz mit jedem Erfolg 
wächst, lassen die Spanier sich von niemandem 
in ihre Angelegenheiten dreinreden. Dies gilt 
auch gegen Einmischungsversuche in die see­
lischen Bezirke von Sympathie und Antipathie, 
von Freundschaft und Feindschaft. Die spa­
nische Leidenschaftlichkeit hat nicht einmal 
In Zeiten größter Ohnmacht eines Mächtigeren 
wegen mit ihrem Meinuugsbekenntnis zurück­
gehalten. Wie viel weniger wird sie sich heute 
mitten im Aufschwung der nationalen Revo­
lution den Verzicht darauf c.bnötigen lassen! 

Spanien weiß wo seine Feinde und seine 
Freunde stehen. Mag Sow jetrußland größer 
und stärker sein und mögen die Bundesgenos­
sen des Bolschewismus ihr Gewicht in die» 
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Zeichnung: Hanich (ex) 
Sie erwarteten von 1043 ein neue« 1018 — 

nnd haben dabei lange Barte bekommenl 

Waagschale des Kommunismus werfen, so gibt 
Spanien doch seine Gegnerschaft gegen den 
Bolschewismus und verwandte Doktrinen nicht 
auf. Lieber läßt es sich eigensinnig, verbohrt , 
rückständig nennen. Aber weder für gute 
Wor te noch für ein Linsengericht, noch vor 
der Androhung von Prügeln will und kann es 
sich selbst vei leugnen und aufgeben. Als auto­
ritär ausgerichteter, christlicher und euro-

?Bischer Staat Ist Spanien grundsätzlicher 
elnd und sogar Gegenpol des Bolschewismus. 

Im übrigen gilt für die spanischen Beziehungen 
mit der Wel t das maurische Sprichwort: „Die 
Preunde meines Freundes sind Freunde, die 
Freunde meiner Feinde sind Feinde". 

Spanien ist weder pazifistisch noch neutral 
Im Sinne von Meinungslosigkeit. Es will den 
Frieden bewahren, ohne von ihm hypnotisiert 
zu sein. Der Friedenswunsch schließt darum 
die Lösung anderer Aufgaben nicht aus, fordert 
vielmehr ihre Bewältigung. Denn je breiter 
und fester die Grundlage des Friedens Ist, 
desto weniger kann er gefährdet werden. Nie­
mand vermag dabei der spanischen Staatsfüh­
rung einen Vorwurf daraus zu machen, daß sie 
nach der Maxime der „Societatis Jesu" vor­
geht: „Fortiter In re, suaviter in modo — Ent­
schlossen, aber elastisch". 

Daß Spanien in der Erfüllung keineswegs 
himmelstürmender Aufgaben erst am Anfang 
steht, mag für seine Freunde ernüchternd und 
für seine Feinde von heute und ehedem be­
ruhigend sein. Dennoch ist es von Wichtigkeit 
und ein Beitrag zur Zeit, daß wenigstens ein 
Anfang gemacht worden ist und statt gar 
keiner Politik, weder einer europäischen, noch 
einer spanischen, die Politik des Möglichen 
verfolgt wird In der festen Absicht, darin mög­
lichst weit zu gehen: daß es einmal — negativ 
ausgedrückt — unmöglich wird, irgend einem 
fremden Druck einfach ausgeliefert zu sein, 
und daß zum andern — positiv gesprochen — 
die in keinem Augenblick aufgegebenen An­
sprüche auf Größe und Macht die nicht bloß 
erträumte, sondern zäh ers t rebte Verwirk­
lichung finden, die Spanien nicht als neutrali­
siertes Spekulationsobjekt, als Stützpunkt eines 
fremden Imperiums und als Ausdruck des 
Wortes sieht: „Hinter den Pyrenäen beginnt 
Afrika", sondern als Land mit Sitz und Stimme 
in dem Europa der Zukunft, das weder die 
Kolonisierung des Liberalismus, noch die Skla­
verei des Bolschewismus kennen wird. In 
diesem Zeichen steht als hervorstechendste 
Erscheinung der gegenwärt igen spanischen 
Außenpolitik die bereits unter Serrano Suner 
angebahnte, von Außenminister Jordana voran­
getriebene und in jüngster Zeit stark heraus­
gestellte Annäherung an Portugal, die Bildung 
und Pflege des I b e r i s c h e n B l o c k e s 
mit dem Ziel, die Pyrenäen-Halbinsel nach 
Westen abzuschirmen. 

Blutige Sowjetverluste bei Retschitza Seclis Bomber in einer Stunde 
Berlin, 2. Januar 

Aus dem FUhrerhauptquarlier, 1. Januar 1941 
Das Oberkommando der Wehlmacht gibt 

bekannt: 
Am Brückenkopf von Nikopol nahmen die 

Sowjets nach starker Artillerievorbereitung, 
von Panzern und Schlachtfliegern unterstützt, 
Ihre Angrllie wieder aul. Sie wurden abgewie­
sen oder Im Gegenstoß unter hohen feindlichen 
Verlusten zurückgeschlagen. Zahlreiche Pan­
zer wurden abgeschossen. Auch westlich Sa-
porosche scheiterten mehrere feindliche An­
griffe. Nördlich Kirowograd wurde eine sich 
zäh verteidigende feindliche Kampfgruppe auf­
gerieben. 

Im Raum von Schltomir wurden in erbit­
terten Abwehrkämpfen gestern 30 Panzer ab­
geschossen. An mehreren Stellen traten unsere 
Truppen zu örtlichen erfolgreichen Gegenan­
griffen an. Im Verlaufe der schweren Abwehr­
schlacht wurde die Stadt S c h l t o m i r wie­
der aufgegeben. Bei Wltebsk scheiterten erneut 
alle Durchbruchsversuche des Feindes. Nord­
westlich Retschitza haben Truppen des Heeres 
unter Führung des Generals der Panzertruppen 
Harpe in siebentägigen schweren Kämpfen eine 
seit Wochen bestehende Frontlürke geschlossen 
und dabei starke feindliche Kräfte verntchtet. 
Der Feind erlitt außergewöhnlich hohe blittige 
Verluste. Eine große Anzahl Gefangener wurde 
eingebracht. 58 Panzer, 226 Geschütze aller 
Art und zahlreiche sonstige Waffen wurden er­
beutet oder vernichtet. 

' An der •üditallenischen Front unternahm 
der Feind am vergangenen Tage nach starker 

Artillerievorbereitung einige Vorstöße, die vor 
unseren Stellungen zusammenbrachen. 

Britisch-nordamerikanische Filegerverbände 
griifen am gestrigen Tage Groß-Parls und meh­
rere Orte in den besetzten Westgebieten an. 
Die Bevölkerung hatte besonders in einigen 
Stadtteilen von Paris hohe Verluste. Luftver­
teidigungskräfte vernichteten bei diesen An­
griffen nach bisherigen Feststellungen 10 feind­
liche Flugzeuge, meist viermotorige nordameri­
kanische Bomber. 

Im Kampf gegen die britlsch-nordamerlka-
nische Schiffahrt versenkten Luftwaffe und 
Kriegsmarine im Monat Dezember 35 Handels­
schiffe mit 225 200 BRT. 24 weitere Schiffe mit 
122 000 BRT. wurden durch Bomben und Tor­
pedotreffer so schwer beschädigt, daß mit dem 
Untergang vieler dieser Schiffe gerechnet wer­
den kann. An ieindlichen Kriegsschiffen ver­
senkten Kriegsmarine und Luftwaffe 18 Zer­
störer, ein Schnellboot nnd zwei Kanonenboote. 
Zwei Kreuzer, ein Kriegsschiff mittlerer Größe, 
ein Zerstörer und fünf Schnellboote wurden so 
schwer beschädigt, daß auch mit dem Vertust 
eines Teils dieser Sehlde zu rechnen ist- Dl« 
Sowjets verloren durch Luftwaffe und Kriegs­
marine im gleichen Zeitabschnitt sechs Unter­
seeboote, vier Schnellboote, zwei Kanonen­
boote, einen Eisbrecher, 13 Landungsboote 
sowie eine Anzahl leichter Kriegsfahrzeuge; 
außerdem wurden zahlreiche Unterseeboote, 
zwei Schnellboote und ein Kanonenboot be­
schädigt 
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Be! Schltomir wird wei ter erbittert gekämpft 

Zu dem letzten Terrorangriff auf Be 
wird ergänzend berichtet: Die Briten unternab' 
men den Angriff in der Annahme, daß dij 
deutsche Nachtjagdverteidigung durch Nebel VVi 
Regen, dichte Wolken weitgehend ausgeschal i i n s 

tet sei. Die britischen Flieger warfen thrsJAkt 
Bomben ohne Erdsicht durch die gesch" 
Wolkendeckei trdtz der Behinderung 
das Wetter schössen die deutschen Luftvertel' 
dlgungskräfte nach ersten noch unvollstl 
gen Meldungen 30 viermotorige Bomber 
Die tatsächlichen Verluste des Feindes lie 
aber zweifellos wesentlich höher, da 
zahlreiche Abstürze festgestellt werden ko 
ten, die durch Vereisung beim Rückflug 
See eintraten. 

Bei der Bekämpfung feindlicher Terrorbo 
ber schoß der Kommandeur in einem Nacbtpusami 
Jagdgeschwader, Major Prinz zu Sayn 
genstein, innerhalb einer Stunde aus den fe! 
liehen Bombenwellen sechs viermotorige BoB 
ber, meist vom Muster Lancaster, (um Tel 
schon beim Anflug auf die Relchshauptstndtn 
ab, Prinz zu Sayn-Wittgenstein errang damlürh 
seinen 72. Nachtjagdsieg. Der Führer hatte ihi 
bereits am 31. August das Eichenlaub zum RI 
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. 

Eine geheimnisvolle Reise 
Kl. Stockholm, 3. Januar (LZ.-Drahtbericl 
Peter von Jugoslawien hat Kairo am Syl 

vesterabend verlassen, ohne daß das Ziel sei 
ner Reise bekanntgegeben wurde. Die gehehwj 
nlsvolle Reis« hat zahlreich« Gerüchte enl' 
stehen lassen. 

Der „reizende Krieg* 
Aus dem Fahrerhauptquartier, 2. Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Am Bruckenkopf von Nikopol brachen wie­
derholte sowjetische Angriffe unter schweren 
Verlusten lür den^ Feind vor unseren Stellun­
gen zusammen. Südlich Dnjepropetrowsk wie­
derholten die Bolschewlsten ihre Angriffe mit 
mehreren Divisionen. Erbitterte Kämpfe sind 
an einigen Einbruchsstellen Im Gange. 

Im Kampfraum von Schltomir dauert das 
harte Ringen an. Besonders südöstlich Berdl-
tschew kam es zu schweren Kämpfen mit dem 
weiterhin stark angreifenden Feind. Bei Wl­
tebsk scheiterten die gestern mit schwächeren 
Kräften geführten feindlichen Durchbruchs­
versuche. Die durch eigene Gegenangriffe zu­
rückeroberten Geländeabschnitte wurden von 
versprengten feindlichen Abteilungen gesäu-
betr. Nordwestlich Newel wiesen unsere Trup­
pen örtliche Angriffe der Sowjets blutig ab 
und zerschlugen Bereitstellungen. 

Von der süditalienischen Front wird nur 
örtliche Kampftätigkeit gemeldet. Die Adrta-
lnsel Ml] et wurde mit Unterstützung der 
Kriegsmarine von Banden gesäubert. 

Die Reichshauptstadt wurde In den frühen 
Morgenstunden des Sonntags wieder von einer 
größeren Anzahl britischer Bomber angegriffen. 
Durch planlosen Abwurl von Spreng- und 
Brandbomben entstanden In einigen Stadt­
teilen Schäden, vor allem an Wohnhäusern. 
Einzelne Störflugzeuge warfen außerdem Bom­
ben Im rheinisch-westfälischen Raum. Luttver-
teldlgungskrälte schössen nach bisher vorlie­
genden Meldungen dreißig viermotorige Bom­
ber ab. 

Die Im Wehrmachtbericht vom 1. Januar 
gemeldet« Abschußzahl von 10 ieindlichen 
Flugzeugen beim Angriff aul Groß-Parls bat 
sich nach ergänzenden Meldungen auf 31 feind­
liche Flugzeuge, davon 20 viermotorige Bom­
ber, erhöht. 

T a g e s b e f e h l d e s G r o ß a d m i r a l s 
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, 

Großadmiral Dönltz, erließ zum Jahreswechsel 
folgenden Tagesbefehl an die Kriegsmarine: 

An die Kriegsmarine! Ein eisernes Jahr 
liegt hinter uns. Es hat uns Deutsche hart ge­
macht, wie noch keine Generation vor uns. 
Was das Schicksal im kommenden Jahr auch 
von uns fordern mag, wir werden es bestehen, 
einig im Willen, unerschütterlich In der Treue, 

fanatisch Im Glauben an unseren Sieg. Der 
Kampf um Freiheit und Recht für unser Volk 
geht welter. Er soll uns unerschütterlich sehen 
gegen unseren Feind. Der Führer weist uns 
Weg und Ziel. Wir folgen Ihm mit Leib und 
Leben in eine große deutsche Zukunft, Heil 
unserem Führerl 

gez.: Dönitz, Großadmiral, Befehlshaber 
der Kriegsmarine. 

/ 

WitHcheinl 
lnd wandt; 

l h d d c n 

Um 
e Fo 
es i h 

DD 
Ul 

Weht 
leichei 
teiche 
u n d V 

n AI 
[ tUswe : 
Wenn 
bar s i 
ler St 

•ber i 
Wechs 

r V 
In. Ge 

h l e i 

Madrid. 3. Januar sich i 
Nach einer Meldung aus New York bela* 

tun sich die öffentlichen Ausgaben der Ver" 
einigten Staaten im letzten Jahr auf insgesanl 
88 Milliarden Dollar, davon allein etwa 82 Mil 
liarden für den Krieg. Bs sei vorauszusehen 
daß die künftigen Generationen Nordamerika1 

mit einer öffentlichen Schuld von mehr als lOl 
Milliarden Dollar belastet sein werden. 

Äußerster Einsatz an Jedem Werkplatz! 
Reichsminister Speer erließ folgenden Neu-

Jahrsaufruf: 
An die Schaffenden der deutschen Rüstung! 

Das Jahr 1944 verlangt von der Kriegsproduk­
tion ungeheure Leistungen. Trotz aller Schwie­
rigkeiten muß die Höchstleistung der Kriegs­
fertigung, die im vergangenen Jahre erreicht 
wurde, noch ü b e r b o t e n werden, und zwar 
bis zur äußersten Grenze des Möglichen. Der 
Geist der deutschen Arbeiter und der deutschen 
Betriebsführer ist im Jah re 1943 hervorragend 
und beispielhaft gewesen. Ohne jede Ein­
schränkung kann festgestellt werden, daß es 
fast ausschließlich dem Arbeiter und dem Be-
triebsfühier zu verdanken ist, wenn d'e Pro­
duktion des Jahres 1943 die det Jahres 1942 
wesentlich überschritt. Ein besonderer Dank 
Ist denjenigen abzustatten, die unter immer 
wiederholter Einwirkung feindlicher Flieger­
angriffe ihre Leistungen trotzdem gehalten 
haben. W a s hier an zähem und verbissenem 
Festhalten an den vorgesehenen Programmen 
von Betriebsführern und Arbeitern geleistet 
wurde, ist unvergleichlich, dies um so mehr, 
wenn man die für den einzelnen so schwer­
wiegenden Folgen bedenkt: Den Verlust von 
Wohnung und Eigentum, die Trennung von 
der Familie und die in den helmgesuchten 
Städten erschwerten Lebensbedingungen über­
haupt. Keineswegs war hier unsere Organi­
sationsgabe, die sonst vielleicht im Vorder-
giunde mancher Leistung stehen kann, aus­
schlaggebend für dieses überraschende Er­
gebnis. Mit organ'satorischer Arbeit allein 
waren die Einbrüche durch Fliegerschäden 
nicht zu beseitigen. Es war die L i e b e des 
deutschen Arbeiters z i Heimat und Werkplatz 
und die Verpflichtung, die er darin fühlt, daß 
nur seine Leistung dem deutschen Soldaten 
hilft, den Feind von seiner Heimat fernzuhal­
ten und endgültig n'ederzuringen. 

Das Jahr 1944 verlangt von uns, daß wir 
alle Reserven, die noch in den deutschen Be­
trieben stecken, bis zum letzten ausschöpfen. 
Hier kommt es auf den äußersten p e r s ö n ­
l i c h e n Einsatz jedes einzelnen an. Die Be­
triebsführer müssen Ihren Ehrgeiz darin sahen, 

daß In ihren Betrieben Haltung und LelstuDI 
der Vorarbeiter und Meister und der übrig«1 

Unterführer In jeder Beziehung vorbildlich 
sind. Von deren Einsatz hängen Einsatzfrei) 
digkeit und Leistungswille der GesamlgefolS 
schaft ausschlaggebend ab. Keiner darf sich d« 
mit zufrieden geben, an seinem Arbeitsplat 
neun, zehn oder 12 Stunden herunterzudieneD 
Jeder muß In diesen entscheidenden Monate : fall 
seine Pflicht mit dem Höchstmaß an Temp 
tun. Jeder muß sich darüber im Klaren selfl Anw« 
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daß er seiner Verantwortung der Front 
genüber nur dann gerecht wird, wenn er seint 
tägliche Arbeit so gewissenhaft wie nur lrgenj 
möglich erfüllt und damit zur Verminderung 
Jeder Ausschuß-Fertigung beiträgt! 

Entscheidende Schlachten stehen noch hl 
vor. Die Front wird noch im Jah re 1944 zu! 
verschärften Gang antreten müssen. Daher 1* 
auch die Heimat verpflichtet, in diesem Jah 
höchste Leistungen zu vollbringen. Der deut 
sehe Soldat glaubt daran, daß die Heimat Inj 
bei seinem härtesten Kampf nicht im Sti° 
lassen wird. Vom entschlossenen Einsatz d( 
deutschen Betriebsführers und des deutsche 
Arbeiters hängt es allein ab, ob dieser Glaub 
des Soldaten im Jahre 1944 seine ErfülluD 
finden wird. 

A l b e r t S p e e r , Reicheminister 
für Rüstung und Kriegsproduktion 

Der Tag in Kürze 
In seiner Wohnung In Berlln-Llchterlelde starb ai 

Freitag, dem 31. Dezember, der Senior der Berlind 
Journalisten, Geheimrat Prot. Paul Llndenbera, >A 
81. Lebensjahr. Von seinen vier Söhnen sind lhi 
zwei vorausgegangen, die Im Laute dieses Krieg* 
den Heldentod starben. 

Der Fährer hat dem ordentlichen Protessor Dn 
med. Carl von Eicken in Berlin aus Anlaß der Voll 
endung seines 70. Lebensjahres in Würdigung s e i n * 
V e r d i e n s t e als Forscher und Lehrer aul dem Gebien 
der Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde die G u e t h f l 
Medaille lür Kunst und W i s s e n s c h a i l v e r l i e h e n 

Variag rod Dreck i LtanaonMEdiar /-eitm*. Dradurd n. VarUg.oroult CmbAl 
Vorligtlalwi Wilhelm Muni (i. Z. Wdinnechl) l V. Qnlold BmgmenS 
lUupucbrifüdtori Dt. Kon Hein«, l ü a u u M d l rar Anid^eo (Iii %. %\ 
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Dan v o n Werth 
Ein Reiterroman von Franz Herwig 

17) {Nachdruck verboten) 
„Jan von Werth ." 
„Von Werth. Also seid Ihr von Adel?" 
Wenn du e 6 wünschest? dachte Jan und 

;agte: 
„Mit Gottes Hilfe." 
„Woher stammt Ihr?" 
„Aus dem Jülich'schen." 
„So, aus dem Jül 'ch 'schen", es klang teu-

lelsmäßlg spöttisch. „Habt Ihr Besitzungen? 
Plaudert ein wenig von Eurem Leben. Ihr 
wart In Köln, man hat Euch gesehen. Was 
tr.ebt Ihr dort? Ihr sollt Schenkknecht gewe­
sen sein: wie Ihr zugeben müßt, eine wenig 
ehrenvolle Tätigkeit für einen Kavalier. Wer 
war der feine Herr bei Euch? Sprecht, mein 
Herr." 

Diesen kitzligen Fragen gegenüber wußte 
Jan nichts weiter zu tun als verlegen zu 
schweigen. 

„Nun, mein Herr? Ihr liebt das Plsudern 
nicht?" 

„O gewiß", sagte Jan und erwachte, „Ich 
liebe nichts so. sehr als das Plaudern, aber 
nur wenn man mit ausgestreckten Beinen am 
Kamin sitzt und guten Wein dabei hat," 

„Kavaliermäßig, konzediert." 
„Nicht wahr? Mein Vater, dem ich das 

Paradies gönne, sagte immer, Jan, wenn ich 
nicht wüßte, daß deine Mutter eine ehrbare 
Frau gewesen ist, so wollte ich schwören, sie 

hä t te einen Kavalier wohlgefällig angeblickt." 
Die Herren lachten gewaltig. 
„Also daher schreibt sich Euer Adel? Mir 

scheint, er ist mit Euch ein wenig von der 
Bank gefallen, Euer Adel." 

Daß er sich verredet hat te und daß man 
ihn höhnte, machte Jan wütend. Sein Mund 
zuckte ein paarmal und ließ die Zähne sehen, 
wie bei einem bissigen Hund. Dann stieß er 
heraus : 

„Verdamm mich Gott, wenn Ich meine El­
tern verleugne! Herr, ich habe in meinen Le­
ben viel schurkische Edelleute gesehen, aber 
keinen schurkischen Bauern. Und wenn ich 
zu wählen habe, dann stamme Ich lieber von 
Bauern ab. Von deutschen Bauern, um deut­
lich zu sprechen." 

„Also vom Misthaufen gesprungen —" 
,,.)<i, vom Misthaufen gesprungen, eines 

Tages, als mir schien, als sei hinter dem Ho­
rizont auch noch Welt, Ich glaubte mein For­
tun zu sehen, das mir winkte. Kuh hüten 
konnte ich, jetzt wollte ich mehr lernen." 

„Ah, und triebst dich landfahrend herum, 
wurdest Schenkknecht und l'eßest dich, von 
Gott weiß wem für zwei Dukaten dingen, um 
harmlose Re'sende anzufallen! — Straßenraub. 
Galgen." 

Jan stampfte auf. 
„Ich bin kein Straßenräuber. Ein halbe 

Kind, Herr, dem man die Eltern gemordet 
sollte weggeschjeppt werden, vielleicht zu 
gleichem Los. Da ein Kavalier sie in der Ge­
walt hat te , mußte ein Bauer sie befreien." 

„Also verliebt bist du? Gar in diu junge 
Gräfin?" und die Herren lachten. 

„Warum nicht?" sagte Jan und strich sich 
den Bart. „Mein Vater wußte «inen alten 
Vers : 

Die Liebe fällt wie der Wind sie weht, 
Auf den Misthaufen oder das Rosenbeet. 

Wißt Ihr etwas dagegen zu sagen?" 
Jetzt wurde das Gelächter noch lauter. 

Und selbst Jan glaubte, die Sache werde güt­
lich ablaufen. Deshalb fragte er: 

„Beantwortet, ich bitte Euch, eine Frage: 
sind die Fräuleins in guten Händen? Sind sie 
noch hier? W a s . geschieht mit ihnen?" 

„Die Fräuleins? Um die sorge dich nicht, 
um sie weniger als sie von dir nichts wissen 
v/olien. Sie haben jede Verbindung mit dir 
und deinem schwarzrockigen Gesellen abge­
leugnet. Wie vorauszusehen war.' Also bleibt 
der nackte Straßenraub, die Entführung und 
der Mord, ein doppelter Mord vielleicht. Aber 
du sollst einen Geistlichen haben, ehe du 
hängst. — Schreibt, Herr Retz: Jean, soi-dlsant 
de Wer th . . . " 

Jan hörte nichts mehr. Griet hat te Ihn 
verleugnet? Marie-Anne hatte ihn verleugnet? 
Ihn. der ihretwegen den „blauen Hecht" ver­
lassen hatte, Frau Josepha und das sichere 
Köln? Vielleicht hat te auch Jose Maria ihn 
veileugnet, ihn, der auf glühendem Rost noch 
zu seinen Freunden sich bekannt hät te! Hän­
gen wollte man ihn? Weil er nach einer gu-
•en Tat gegr'ffen, wie ein Knabe nach einem 
Apfel am fremden Baum? Hängen? 

„Herren, ein Wort", rief er und stürzte 
sich gegen den Tisch, hinter dem die drei er­
schreckt hochfuhren. » . 

„Sat est! Finitus est! Schal» ihn for tP 

Er ließ steh willenlos abführen. In seine«) 
Gefängnis stand er blaß und gebrochen, m> 
hängenden Armen, stundenlang. 

Die zweite Nacht seiner Gefangenschal 
kam. Jan erwachte langsam wieder zum L< 
ben. Er trat zum Fenster. Aber der Moni 
dei ihm gestern so gütig das Land in Vef 
klärung gezeigt hatte, wollte nicht komme* 
Aber plötzlich hörte er — hach, eine Tromp* 
tenfanfare, irgendwo, fern, fern in der Nach 1 

Vielleicht zogen französische Völker herat 
oder spanische, Noch einmal: die Fanfarl 
Es lief ihm den Rücken herunter und kr bbell 
ihm in den Kniekehlen, dieser wackere Rul 
Als wenn ein langer Blitz plötzlich eine we 
nächtliche Landschaft erhellt, so zeigte IM 
diese Fanfare ziehenden Heerestrab, ungeheuf 
samtdunkle Rohre, die auf breiten, eisenbf 
schlagenen Rädern rumpeln, Eisenhauben, Pl 
ken, Degen, Musketen, Standarten — ein stol 
zes Durcheinander von tödlichem KriegsgerJI 
l 'nd weiter: Feuer in der Nacht, von Pulvef 
qualm halb erstickt, rasende rasselnde Riese» 
massen Reiterei, Fußvolk verbissen ineinafl 
der, und die Trompeten, die Trompete»] 
schrien! 

Da sprang ein eiserner Wille in Janl 
Fäuste. Verrecken am Hochgericht, wo ringj 
die Trommel ging und die Mutigen lockte 
Auf dem Schindanger eingescharrt werde«) 
statt vor dem Feinde. Kamerad links, Kam* 
rad rechts und die gesenkten Fahnen rausche] 
über sie? Am Jüngsten Tag aus Pferds- un 
Rindsgebeinen sich herauswühlen, anstatt freu' 
dig aufstehen: guten Morgen, Kamerad? 

(Fortsetzung folgt) 
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t o p i n l i i i m a n n s t a d i Tot tft nur Derjenige, Oer oergeffen ift! 
u n t e m s b ] Tragt deutsche Abzeichen I 

daß dl(« Besonder« im Kriege vollzieht sich die 
:h Nebel Wiedereindeutschung eines Raumes wie des 
isgeschal jjnsrigen nicht mit großen, weithin sichtbaren 
rfen Ihn Aktionen, sondern vielmehr mit zahllosen, 
chlossenj kleinen, aber ebenso wichtigen Wandlungen, 
ig dura Wer mitten in diesem Prozeß steht, der wird 
.uftvertej {Ich seiner kaum bewußt, wer aber nach jahre-
ollständt (Inger Abwesenheit wieder einmal nach Litz-
mber ab hannstadt kommt, der' erkennt erst, welche 
es Hegel Arbeit hier schon geleistet worden ist. Sie 
außerde* Iußert sich nicht zuletzt auch in der Haltung 
len konUÜes hiesigen Deutschtums. Man sagt nicht 
flug üb* Umsonst, daß der War thegau der Exerzierplatz 

'ür die kommende Gemeinschaft ist. Menschen 
errorbon) (er verschiedensten Landschaften strömen hier 
m Nach! tiisammcn und empfinden bald über alles 
ayn-Witl (erlernbar Trennende hinweg beglückt die Ver-
ien felnd *andtschaft des gleichen Blutes. 
•Ige Boffl u m so vorständlicher und berechtigter ist 
zum Tel die Forderung, daß alle Deutschen dieses Rau-
lauptstad lies ihr Abzeichen tragen, das sie sofort kennt-
ng daml lieh macht. Dieses Abzeichen soll auch auf 
hatte ihl len Uberkleidern sichtbar sein, wobei es heute 
zum RI{ Weht so wichtig ist, um welche Art von Ab-

hen. 'eichen es sich handelt. Außer dem Parteiab­
telchen sind die Abzeichen der Gliederungen 

166 Und Verbände wünschenswert oder aber sonst 
htberichl 'm Abzeichen, das den Träger als Deutschen 

_ vj 'Usweist. Es stärkt das Gemeinschaftsgefühl, 
* m . jjWenn möglichst viele dieser Abzeichen sicht-

, i. ta^ar sind, gibt es doch eine Anschauung von 
'• , 9 . e (jder Stärke des hiesigen Deutschtums, bewahrt 
cht« «"»ber auch den Träger vor unliebsamen Ver­

wechslungen. Wer künftig aus Unkenntnis 
I der Verhältnisse in Fahrzeugen, bei Behörden, 

In Geschäften als Pole behandelt wird, darf 
Januar lieh nicht beschweren, wenn er seinerseits 

rk bela<"Wchts getan hat, um diesen Irrtum unmöglich 

Allerlei Merkwürdiges von unseren Litzmannstädter Friedhöfen I V o n Adolf Kargel 
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Deutsche tragen ihr Abzeichen, das ist die 

Mahnung, die es zu beherzigen gilt. L. 

V g l . such d e n A r t i k e l „ E i n s t e i n e r n e s 
B u c h d e r G e s c h i c h t e L l t z m n n n s t a d t s " In d e r 
A u s g a b e d e r „ L Z . " vom 1./2. J a n u a r 1944. 

Auf dem Friedhof In 
der G a r t e n 6 t r a ß e , auf . 
dessen katholischem und 
evangelischem Teil, be­
finden «ich die Erbbe­
gräbnisse der alten deut­
schen Geschlechter, die 
Litzmannstadt groß ge­
macht haben. Hier ruhen 
die Träger der Namen, 
die aus der Geschichte 
unserer Stadt nicht fort­
zudenken sind: d i e ' 
Scheibler, Geyer, Hein-
zel, Grohmann, Bennich, 
Elsert, Kindermann, 
Schweikert, Steigert, 
Steinert, Richtar, Lo­
renz, Biedermann, Kunit­
zer, Eisenbraun, Meyer, Wergau U6W., usw. 

Mit der Geschichte der deutsche^ Kultur 
unserer Stadt auf das engste verbunden ist 
der Name: Ernst Leonhardt. Auf dem Grab­
stein dieses rastlosen Vertreters deutschen Kul-
turwi ' lens in Lodsch (geboren 12. 11. 1849 in 
Hainichen, gest. 5. 10. 1917 in Breslau) stehen 
die Worte : 

Tot ist nicht der, der gestorben. 
Tot ist nur der, der vergessen. 

Ernst Leonhardt wird niemal« vergessen 
sein! 

* 
Und noch ein anderer Toter wird nicht ver­

gessen werden: August Utta. Sein Name bleibt, 
für immer mit der Geschichte des Deutschtums 
im einstigen Mittelpolen verbunden. Dieser 

Deutschtumsführer (geb. 5. 6. 1887, gest. 28. 12. 
1940) ist auf dem evangelischen Friedhof in 
der Artur-Meister-Straße bestattet. 

* 
„Hoch klingt das Lied . 
Litzmannstadt ist früher die Stadt der Groß­

feuer gewesen. Nicht wenige dieser Bränr'e — 
es handelte sich zumeist um Fabrikbrünt'.z — 
forderten Menschenleben. Bei den Rettungsar­
beiten ließen auch zahlreiche Feuerwehrmanner 
ihr Leben, Noch unvergessen ist der Brand der 
Fabrik Gehlig (1904), wobei- durch eine einstür­
zende Mauer nicht weniger a l 6 zwölf Feuer­
wehrleute ums Leben kamen. Sieben liegen in 
einem gemeinsamem G r a b a u f dem katholischen 
Friedhoi, die anderen fünf 6 i u d auf dem evan-

E r b b e g r ä b n l s d e r F a ­
m i l i e d e s I n d u s t r i e p i o ­

n i e r s H e l n z o l 

G r a b m a l für E r n s t L e o n h a r d t 
( A u l n . 12]: B . A n d e r s ) 

gelischen Friedhof bestattet. Acht der Umge­
kommenen trugen deutsche Namen. 

Ein anderes ähnliche«Unglück, das zumGlück 
nur drei Todesopfe. forderte, trug sich am 9. April 
1924 zu. Die Toten sind auf dem katholischen 
Friedhof in einem gemeinsamen Grab beige­
setzt. 

Keine Dienstverpflichtung werdender und 
Killender Mütter. Daß werdenden Müttern auf 
Wunsch der Zustimmung zur Lösung Ihres Ar­
beitsverhältnisses zu erteilen ist, sofern sie 
licht durch Aufklärung zur freiwilligen Fort­
setzung der Betriebsarbelt bis zum Beginn der 
flesetziieh festgesetzten Schonfrist gewonnen 
Werden können, war von maßgebender Stelle 
•chon verfügt worden. Zur Kläiunq von Zwei­
felsfragen macht der Generalbevollmächtigte 
lür den Arbeitseinsatz nun darauf aufmerksam, 
daß dienstverpflichtete Frauen dementspre­
chend unter den qleichen Voraussetzungen zu 
•Mpflichen sind. Von einer Dienstverpflich-
hing werdender Mütter ist überhaupt in jedem 
"'all abzusehen, es sei denn, daß die D i e n 6 t -
'*«rpfllchtung zum Zweck der Erhaltung von 
Anwartschaften im Interesse von Mutter und 
»ind geboten erscheint und di« werdende 
Mutter Ihr ausdrücklich zustimmt. 

Geänderte Anfangszelt. Das KdF.-Variete 
bn Deutschen Haus, das wieder großen An­
klang findet, beginnt abends Jetzt ab heute um 
48,30 Uhr. Sonntags nachmittag« ist außerdem 
*tn 14 Uhr eine Vorstellung. 

, j Waschküchenelnbruch. Nach Abreißen des 
Vorhängeschlosses drangen Unbekannte in der 
Nacht in d'e Waschküche eines Hauses an der 
»Onnleite ein und entwendeten sämtliche bereits 
alngeweichte Wäsche in Wert von rund 500 
"*ich6inark. 

Auch KlnÖer können ihren Müttern helfen 
Ein Schulaufsatz gibt brauchbare Anregungen für die kleinen Heller der Familie 

Ein netter Schulaufsatz ist uns auf den 
Schreibtisch geflogen. Manche Mutter wird 
ihn gern Ihren Kindern zum Ansporn vorle­
sen. Lassen wir die kleine Elli von ihrem 
häuslichen Wirken erzählen: 

Vier Geschwister sind .wir, zwei Mädel 
und zwei Jungen, und unsere Mutter hat im­
mer furchtbar viel zu tun. Fast den ganzen 
Tag hilft sie bei der Tante im Geschäft, da 
Onkel Soldat ist. Mutler sagt, es ist ja Krieg, 
und da muß jeder mithelferil• 

Wir möchten unserer Muttei auch gerne 
oft helfen. Schon morgens fangen wir damit 
an, wir putzen Waschschüssel und Zahnglas 
selbst, und d'e Großen legen die Betten zum 
Lüften aus. Wer zuerst aus der Schule kommt, 
wischt Staub, das kann sogar schon die kleine 
Schwester recht gut. Beim Tischdecken und 
Abräumen wechseln wir uns wochenweise ab, 
das Abwaschen und Abtrocknen besorgen wir 
meist gemeinsam, damit sich Mutter nach 
Tisch etwas ausruhen kann. 

Sogar alles Blanke dürfen wir putzen, auch 
die Türklinken, nachher vergleichen wir im­
mer, bei wem sie am meisten blinken. Beim 
Putzen der Schuhe sind wir Mutter noch nicht 
ordentlich genug, da bürsten wir nur gleich 

Glühenöe Schlad« bedeutet ßranögefahr 
Besonders bei Entschlackung v o n Generatoren die gebührende Vorsicht wahren 

In zunehmendem Maße ist festzustellen, daß 
Generator - Kraftfahrzeuge an ungeeigneten 
Stellen entschlackt und getanfit werden. Häu­
fig werden hierbei giühende Asche und 
'charfkantige Holzstücke in unverantwort-
"cher Weise auf die Fahrbahn geschüttet. Ab­
gesehen von der hierdurch hervorgerufenen 
Brandgefahr für angrenzende Grundstücke, die 
[U der Nähe von Wäldern, Mooren und Heiden 
besonders groß ist, führt diese Unsitte auch zu 
•öderen schweren Schäden. Neben Beschädi-
flungen von Straßen mit Teer- und Asphalt­
decken, verursachen größere Aschenhaufen oft 
*Uch — vor allem bei Dunkelheit — Gefahren 
'ür den Straßenverkehr. Ganz besonders aber 
für die heute schwer ersetzbaren Kraftfahr-
*eugrelfen wirken sich glühende Asche und 

scharfkantige Holzstücke verderblich aus. An 
die Fahrer von Generator-Kraftfahrzeugen er­
geht deshalb die dringende Mahnung, die Ent­
leerung der Aschekästen mit der notwendigen 
Umsicht und Sorgfalt vorzunehmen. Die 
Schlacken müssen stets außerhalb der Straße 
an geeignete Plätze gebracht und zur Sicherung 
gegen Funkenflug mit Wasser gelöscht oder 
mit Erde oder Sand abgedeckt werden. Beim 
Tanken dürfen keine Holzstücke auf der Fahr­
bahn liegen bleiben. Fahrer, die gegen diese 
Gebote verstoßen, setzen sich nicht nur 
schwerer Bestrafung und der Eintragung der 
Strafen in den Führerschein aus, sondern ha­
ben unter Umständen mit Schadenersatzan­
sprüchen zu rechnen. 

den Schmutz ab, und später werden sie dann 
richtig geputzt. Spaß macht es auch, wenn 
Mutter Fenster putzt, wir reichen ihr dann die 
Tücher zu, damit 6 i e nicht dauernd die Le'ter 
auf- und abklettern muß, sie sagt, das hilft 
ihr sehr. 

Am Abend packen wir unsere Schulmap­
pen und räumen alle Spielsachen fort, damit 
Ordnung ist, wenn wir im Bett sind. Die \ 
Großen helfen den Kleinen dann beim Aus­
ziehen, und Mutter kommt nur noch zum 
Gutenachtsagen. 

Besonders srhön ist es, wenn einer von 
uns einholen darf. *Da heißt es aber aufpas-
senl Man darf nichts verlieren, nichts ver­
gessen und muß sich den Rest des Geldes 
und besonders die Lebensmittelkarten richtig 
herausgeben lassen. Wir lernen dabei, flink 
zu rechnen, denn wenn der Kaufmann zu­
sammenzählt, muß man mitkommen, damit 
nachher der Mutter die einzelnen Sachen vor­
gerechnet werden können und das Geld 
stimmt. Manchmal, wenn es eine krumme 
Summe ist, die Mutter zurückbekommt, schenkt 
sie uns ein paar Pfennige, und die wandern 
gleich in die Sparbüchse. 

Mutter sagl immer, daß sie an uns schon 
eine große Hille) hat, weil wir ihr viel Zeit 
und manchen Weg ersparen, das ist dann für 
uns eine ganz besondore Freudel H . B . 

Die neue Deutfche Wochenfohau 
Z u m e r s t e n M n l e w e r d e n I n K r o ß e r e m R a h m e n 

d i e L e i s t u n g e n v o n S I c h e r u n R s v e r b ä n d e n d e r d e u t ­
s c h e n K r i e g s m a r i n e I m F i n n i s c h e n M e e r b u s e n ge ­
z e i g t . A n B o r d v o n S p e z i a l s c h i f f e n e r l e b e n w i r d i e 
h a r t e A r b e l t d e r N e t z l e g e r , d i e d i e O s t s e e g e g e n 
d a s E i n d r i n g e n s o w j e t i s c h e r U - B o o t e v e r t e i d i g t e n . 
D i e s c h w e r e n G e f e c h t e , d i e u m d e n L n n d e k o p f d e r 
S o w j e t s s ü d l i c h K c r t s c h a u f d e r H a l b i n s e l K r i m 
e r f o l g r e i c h d u r c h s t a n d e n w u r d e n , w e i d e n In B i l ­
d e r n , d i e Im G e s c h e h e n d e r S c h l a c h t e n t s t a n d e n , 
l e b e n d i g . 

A u f e i n e m F e l d f l u g p l a t z s e h e n w i r d i e s e c h « -
m o t o r i g e n T r a n s p o r t f l u g z e u g e . I n w e l t g e f i f f n e t e n 
H a c h e n v e r s c h w i n d e n L a s t w a g e n , P a n z e r , G e s c h ü t ­
z e , S o l d a t e n u n d M u n l t i o n s k l s t c n . M i t u n e r h ö r t e n 
L a s t e n s t e i g e n s i e f e d e r l e i c h t In I h r E l e m e n t a u f 
u n d b r i n g e n s c h n e l l u n d s i c h e r d e n N a c h s c h u b 
n a c h v o r n . 

A m B r ü c k e n k o p f v o n N i k o p o l , w o d e r A n s t u r m 
d e r S o w j e t s a n d e r T a p f e r k e i t d e s d e u t s c h e n So l ­
d a t e n z u r ü c k b r a n d e t , e r l e b e n w i r d i e E i n n a h m e 
e i n e s l a n g u m k ä m p f t e n D o r f e s d u r c h u n s e r e T r u p ­
p e n . D . K. D . 

Briefe an die LZ^ 

Materialvergeudung 
W a r u m g i b t es n i r g e n d w o in L i t z m a n n s t a d t Er-

» a u s l e r n e für d e n G a s a n z ü n d e r zu k a u f e n I Man ist 
j e d e s m a l g e z w u n g e n , e i n e n g a n z e n M e t a l l b ü g e l ( G e ­
w i c h t e t w a 35 g) m i t z u k a u l e n . E i n Z ü n d e r b a t e i n e 
u n g e f ä h r e L e b e n s d a u e r v o n 6 W o d i e n ( m i t t e l g r o ß e r 
H a u s h a l t ) . M a n k a n n l i e h a u s r e c h n e n , w e l c h e M a ­
t e r i a l v e r g e u d u n g d a s h e u t e b e d e u t e t . G i b t e s k e i n e 
S t e l l e , d i e e i n e A b ä n d e r u n g d i e s e s Ü b e l s t a n d e « v e r ­
a n l a s s e n k ö n n t e ? Dr. Jänken 

Der Fahrgast hat das Wort 
D i e v e r s c h i e d e n e n A n r e g u n g e n , d i e In d e r LZ. 

i n l e t z t e r Z e l t v o n z u s t a n d i g e r u n d p r i v a t e r S e i t e 
ü b e r u n s e r e b e i d e n V e r k e h r s u n t c r n c h m u n g e n v e r ­
ö f f e n t l i c h t w u r d e n , z e u g e n v o n d e m B e s t r e b e n , 
a l l e s z u t u n , u m z u e r l e i c h t e r n u n d z u v e r b e s s e r n , 
w a s s i c h a u s z e l t b e d i n g t e n G r ü n d e n n i c h t g a n z 
ä n d e r n l ä ß t . A l s t ä g l i c h e r F a h r g a s t d e r Z u f u h r ­
b a h n f a l l t m a n c h e s auf , w a s s i c h e r l e i c h t z u ä n d e r n 
w ä r e . A n d e r s a l s a u f d e r S t r a ß e n b a h n m i t i h r e r 
d i c h t e t e n W a g c n f o l g e h a t d i e Z u f u h r b a r m In d e n 
H a u p t v e r k e h r s z e l t e n I m m e r d i e s e l b e n F a h r g ä s t e . 
W e n n d i e s e s t ä n d i g e n F a h r g ä s t e a b e n d s In d e r Z e l t 
z w i s c h e n 17 u n d 18 U h r v o n d e r A r b e l t n a c h H a u s e 
f a h r e n , k a n n m a n a b e r I m m e r f e s t s t e l l e n , d a ß d i e 
W a g e n n u r d e s h a l b so ü b e r f ü l l t s i n d , w e l l a u s u n ­
e r k l ä r l i c h e n G r ü n d e n m i t d i e s e n Z ü g e n a u c h a l l e 
d i e j e n i g e n n a c h H a u s e f a h r e n m ü s s e n , d i e I n d e r 
S t a d t I h r e E i n k ä u f e g e t ä t i g t h a b e n . W a s n ü t z t d i e 
R e g e l u n g m i t A r b e i t s b e g i n n u n d - E n d e , w e n n d i e s « 
„ L a u f k u n d e n " , k e n n t l i c h a n n e u e n D a u e r w e l l e n , 
S p l e l w a r e n e l n k ä u f e n u n d d e r U n t e r h a l t u n g ü b e r 
K a f f e e - u n d K l n o c r l e b n l s , u n b e d i n g t a u c h z u d e n 
H a u p t g e s c h ä f t s z e i t e n n a c h H a u s e f a h r e n ? 

R e g e l m ä ß i g Ist a u c h n o c h e i n e z w e i t e A r t F a h r ­
g ä s t e v o r h a n d e n , u n d z w a r d i e j e n i g e n , d i e n a c h 
d e r e r s t e n o d e r z w e i t e n H a l t e s t e l l e s c h o n w i e d e r 
a u s s t e i g e n ; t h e o r e t i s c h w ä r e d i e S t r a ß e n b a h n b i l l i ­
g e r ( a u f d e r S t r e c k e d u r c h s G e t t o ) , a b e r In d e r 
P r a x i s e r g i b t s i c h b e i d e n g r o ß e n W a g e n a n s c h e i ­
n e n d d o c h l e i c h t e r d i e M ö g l i c h k e i t z u e i n e r 
S c h w a r z f a h r t ; a b e r a u c h d i e w i r k l i c h z a h l e n d e n 
G ä s t e m a c h e n h i e r k e i n e F r e u d e . 

U n d n u n z u m S t r o m s p a r e n . J e d e r v e r n ü n f t i g 
d e n k e n d e w i r d d a g e r n e s e i n T e i l c h e n m i t h e l f e n . 
A b e r k ö n n t e d i e B u h n v e r w a l t u n g h i e r n i c h t a u c h 
e t n b i ß c h e n m i t m a c h e n ? B e k a n n t l i c h b r a u c h t d a l 
A n f a h r e n d e n m e i s t e n S t r o m . N e h m e n w i r m o l d i e 
L i n i e 50: F a s t r e g e l m ä ß i g m u ß s i e a n d e r W a g e n -
b a u e r s t r a ß e w a r t e n , b i s L i n i e 3 r a n g i e r t h a t , d a n n 
f ä h r t s i e d a s S t ü c k c h e n b i s z u r H a l t e s t e l l e . A n d e r 
U h r m a c h e r s t r a ß e d a s s e l b e B i l d , u n d a m N o r d -
W e s t K r a n k c n h o u s n o c h m a l . B e s o n d e r s a n d e r U h r ­
m a c h e r s t r a ß e u n d d e m K r a n k e n h a u s H e g t d a z u d e r 
w i r k l i c h e B e d a r f e i n e r H a l t e s t e l l e d a , w o d i e W a ­
g e n a m E n d e d e r z w e i g l e i s i g e n S t r e c k e a u f d e n 
G e g e n z u g w a r t e n m ü s s e n ; d e n n f ä h r t d e r Z u g m a l 
w i r k l i c h bin z u r H a l t e s t e l l e d u r c h , m ü s s e n r e g e l ­
m ä ß i g f a s t W/R der A u s s t e i g e n d e n w i e d e r z u r ü c k ­
l a u f e n . H i e r w ä r e a l s o d e r V o r t e i l d e r F a h r g ä s t e 
z u g l e i c h m i t S t r o m e r s p a r n i s v e r b u n d e n , s o l l t e m a n 
d a s P r o b l e m n i c h t a u c h e r w ä g e n ? A u c h b e i a n d e ­
r e n S t r e c k e n k a n n m a n a u f d i e s e W e l s e s i c h e r 
S t r o m e l n s p a r e n l K . B . D . 

Llomannl iäöre r Uchtfplelhäufer 
„Reise In d i e V e r g a n g e n h e i t " 

A u c h e i n e g r o ß g e l e b t e G e g e n w a r t w i r d e i n m a l V e r ­
g a n g e n h e i t , In I h r e r P e r s p e k t i v e w a n d e l t s i c h d a s Er ­
h a b e n e z u m L ä c h e r l i c h e n , a b e r a u c h d a s H e i t e r e 
z u r T r a g i k . H a n s Z e r l e t t d e c k t In e i n e m f l o t t ge ­
s c h r i e b e n e n D r e h b u c h d i e V e r g a n g e n h e i t e i n e r 
s c h e i n e n u n d k l u g e n F r a u au f . W a s d a m a l s H ö h e ­
p u n k t e w a r e n , w u r d e v o m L e b e n z u r S c h e i d e ­
m ü n z e . G e w i n n d a r a u s Is t n u r , w a s e i n e Z u k u n f t 
g e s t a l t e n k a n n . U n t e r d e r M i t h i l f e n a m h a f t e r 
S c h a u s p i e l e r u n d e i n e r g e k o n n t e n M u s i k e n t r o l l t 
s i c h e i n f e s s e l n d e s B i l d . ( „ C a s l n o " ) . O . K e U 

Wir verdunkeln heute von 18.55 bis 7.30 Uhr. 

Hier spricht die NSDAP. 
Og. Hfic-icnhof. Dienstag 19.30 Uhr OcfotgschaltiramB 

Kamlnskl.Friderlcusstr . 85 /87 , auBerordcntliche Mitglieder­
versammlung. Es spricht Og.-L. TG. Karl Marschner. 0«. 
Waldborn. Breitcnschuiunr; Dienstag. Teilnahme Pflicht lür 
alle PL., Walter und War te . Verbände der Ollcderungen. 

Veranstaltungen der N S D A P . 
Krell Lltzmannitidt-Land 

4. 1. Wirkheim.Stadt 20.00 Zellen- u. Blodclclterbespr. 
8. l . Tuschin 14.00 l landwerkkursu i NSF. 7 . 1. LOwen-
Stadt Gcmnachm. NSF. In l 'ollik, Tuschln 14.00 Handwerk­
kursus NSF. 

Krel« Schierau 
3 . 1. Wlerzchy 18.00 Dlcnstbespr. Bratkow Ooroy; 

Wernburg 0.00 Dlenslbcipr . ; Wolslawlce Dlcnstbespr. Kor-
tschew. 5. 1. Frelhaui-Nord 10.30 Dlcnstbespr. ; Schadeck 
Dlcnstbespr. 6 . 1. Birkenland 15.00 Olens tbe tp i . ; Klaren­
grund 20.00 Dlenstbcspr. 7. 1. Oruschlltz 18.00 Appen; 
Schie rau 20.00 Dlenstbeipr . 8. 1. Frelbaus-Land 19.00 
Schulung Karschnltr; Wlerrchy 18.00 Zellenvers. Zelle S. 
9. 1. Charlupla Mala 10.00 Dlcnstbespr. ; Krokoctce 14.00 
Dlcnstbespr. ; Scharnhausen 15.00 Film. 

Krals Ottrowo 
3 . 1. Ostrowo (Kreis) 20.00 Dlenstbeipr . Kreliaratil. u. 

Oitrowocr Ogl. Krelsltg. Kreisleiter. 4 . 1. Ostrowo-Sfld 
20.00 Dlenslbcspr. Zellen!. Oe.-Dlenstst.; Rascbkau 15.00 
Arbeitshespr. Frw. 5. 1. Ostrowo 20.00 „Via — Mala" 
l .andcsbilhnc Staülhal lc : Ostrowo-Wcst 20.00 Dlenstbrspr . 
Zclicnl. Og.-Dlcnstst.; Raschkau 19.00 Dlenstbeipr . NSV. 
0 . 1. ; t . -» 16.00 Mürchcntilm KdF.: Kalmen 18.00 
Dlcnstbespr. NSV.; O s t r o w o ü s l 20.15 Dlenstbeipr . PL. Of.-
Dlcnstst . 7. 1. Ostrowo-SUd 20.00 Dlcnstbespr. Ogomtil. 
Oft-Dlenstst.; Honig 13.00 Dlenstbeipr . NSV.: Suschcn 14.00 
Märchenfilm KdF. Orandorl . 8 . 1. Adelnau 19.00 Sprechab. 
NSDAP., Grandorf; Bienlng 20.00 Frohe Klinge Musikgrupps 
Ostrowo Saatlelde. 
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P r ü m p e l l e r n t s c h l a f e n / 
Eine lustige Landsergeschichte 

von Erich ZwIrner 
Wir hatten einen Kameraden namens Prüm­

pel auf unserer Bude. Ein sehr ordentlicher 
Soldat. Nie hat er 6 i c h etwas im Dienst zu-
»chulden kommen lassen. Nur einen Fehler be­
saß Prümpel: er schlief für sein Leben gern. 
Kam morgens der Unteroffizier vom Dienst In 
Unsere Bude, sprang er genau wie wir au« sei­
ner Bettstatt heraus) doch kaum hat te der Un­
teroffizier die Meldung entgegengenommen 
Und hinter eich die Tür geschlossen, war er 
Wieder drinnen und schlief seinen beneideng-
Werten Schlaf weiter. „Menech, Prümpel", sag­
ten wir zu ihm' „wie kannst du 6 o einen 
QuaUch machen I Wenn dich der Spieß er-
W l 6 c h t , bricht über un« das große Donnerwet­
ter hereinl" Aber Prümpel schlug unsere gut 
gemeinten Reden in den Wind. Er schlief wel­
ter. Und man hät te ihn um 6 e i n e gute Nase 
beneiden können. Kam der U. v. D. tatsächlich 
noch einmal unverhofft zurück, dann stand er 
Wie von einem leisen Zauber getragen, In einem 
Bruchteil von Sekunden in seiner Hose und tat, 
ale wenn er 6chon weiß, wie lange den Nacht-
«chlaf aus den Augen gewischt hät te . . . 

Wir wandten natürlich alle Mittel an, um 
Prümpel einmal ordentlich reinzulegen. Leise 
Verschwand jemand aus der Bude. Ruckartig 
Wurde dann von draußen die Tür aufgerissen, 
Drinnen schrien wir aus Leibeskräften: 
» A c h t u n g ! " und alles 6 t a n d tadellos ausge­
richtet an seinem Bett, als wenn unser Haupt­
mann persönlich uns die Ehre gegeben hätte. 

Aber bei Prümpel hatten wir kein Schwein. Er. 
schlief weiter. 

Doch einmal war 6 e i n e Kunst zu Ende. Ein­
mal ist er der Tücke zum Opfer gefallen. Das 
war an dem Tage, da unser Spieß ganz zufäl­
lig morgens auf unserer Bude erschien, Er kam 
auf ganz leisen Sohlen, und Prümpel erwachto 

. erst, als ihm die Kompaniemutter liehevoll ein 
Morgenlied singen wollte. Dazu kam es jedoch 
nicht. Prümpel fuhr wie von einer giftigen 
Fliege gestochen in die Höhe; er wollte noch 
irgendeine Entschuldigung 6 t a m m e l n . Aber 
auch dazu kam ee nicht. Der Spieß winkte nur 
kurz ab. Wir wunderten u n 6 mächtig, daß das 
fällige Donnerwetter ausblieb. In aller Ruhe, 
fast liebevoll deutete der Spieß auf Prümpei 
und sagte: 

„Sie haben zu wenig Schlaf, Prümpel. Gott 
Sie sehen ja gdnz schlecht aus. S : cher zu zei­
tig für Sie, so um 6 Uhr, nicht wahr?" Fr 
zückte sein Büchlein, notierte etwas kurz, tippte 
an »eine Mütze und sagte noch tröstend im 
Weggehen: „Wir wollen 6 e h e n , was sich ma­
chen läßt!" 

„Du bist ein Glückspilz, Prümpel", 6 c h r l e n 
wir Ihn an. „Mensch, be ' einem anderen wäre 
es dir schlecht ergangen!" 

„Abwarten, Kinder, abwartenI" sagten d'.e 
Zweifelsüchtigen. 

Das Rätsel löste sich am nächsten Sonn­
abend. Prümpel wurde au/ die Schreibstube 
gerufen. 

„Also ich habe es mir überlegt, Prümpel. 
/hnen muß geholfen werden", sagte der Spieß 
in aller Freundlichkeit. „Und zwar haben Sie 
von heute nachmittag bis Montag früh 6 Uhr 
D'enst. Erschrecken Sie nicht! Der Dienst ißt 
Unterricht. Sie werden s c h l a f e n lernen, da­
mit Sie am Montag frisch und gesund Ihren 
D e n s t antreten können. Ein &i wertvoller 
Mann wie Sie darf uns nicht verloren gehen. 
Haben Sie verstanden?" 

Ja, Prümpel hatte verstanden. Sehr gut so­
gar. Denn Sonnalgsnachmittag erwartete Erika 
ihn im Stadtpark. Aber 6 i e wartete vergebens. 
Prümpel lag in seinem Bett und lernte schlafen. 
Pünktlich zu jeder Mahlzeit stellte ihm der 
U. v. D. die Verpflegung ans Bett, Mit bissigem 
Blick prüfte er dann und wann Prümpel« ge­
schlossene Augen. Dabei schien die Sonne ver­
führerisch hell zum Fenster herein. Tausend 
Freuden lockten draußen. Und Erika hatte sich 
so entzückend zurecht gemacht. Alles verge­
bens. Prümpel lernte schlafen . . . ' 

Noch nie habe ich einen Menschen so 
schnell aus dem Bette Hitzen 6 e h e n wie Prüm­
pel am Montagmorgen. Er verfluchtete die ver-
maledeitete Pennerei in allen drei Teufel« Na­
men, denn ein Nachmittag, zwei Nächte und 
ein herrlicher Sonntag hatten ihm gereicht. Er 
ist nie wieder in sein altes Laster verfallen. 

tet unser Spieß nicht fabelhaft? g l 
Neue Bücher 

l lnni Joachim von Wlnterleld: L a n d a m h e l l i g e n 
N1 1 DrauBcn Ist Alrika. Verlag Carl Curllus, Berlin. — 
In lebendig geschriebenen Kanitcln plaudert det Vcrlasser 
von der Ocgcnwart und der Vergangenheit des Pharaonen­
landes . Oute Bilder zeigen die Sehenswürdigkeiten des 
Kl l landet , 

KULTUR IN UNSERER ZEIT 
Wissenschaft 

A r c h ä o l o g e Carl S c h u c h h a r d t g e s t o r b e n . Vor 
k u r z e m Ist d e r b e d e u t e n d e d e u t s c h e A r c h ä o l o g e 
C a r l S c h u c h h a i d t g e s t o r b e n . W a s e r , d e r e i n s t i g e 
D i r e k t o r d e r v o r g e s c h i c h t l i c h e n A b t e i l u n g d e a M u ­
s e u m s f ü r V ö l k e r k u n d e z u B e r l i n , d e r A r c h ä o l o g i e 
g e g e b e n u n d f ü r a l e b e d e u t e t h a t , l ä ß t » I c h In w e ­
n i g e n W o r t e n s c h w e r s a g e n . W i r n e n n e n a u s d e r 
F e d e r S c h u c h h a r d t » „ V o r g e s c h i c h t e v o n D e u t a c h ­
l a n d " u n d »e in W e r k „ A l t - E u r o p a " . W ä h r e n d d e s 
E r s t e n W e l t k r i e g e » h a t S c h u c h h a r d t In d e r U m -
g e g e n d v o n L l t z m a n n s t a d t z w e i m a l w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e G r a b u n g e n v o r g e n o m m e n . 

Schrifttum 
D e r S c h ö p f e r d e r „ J u n k - F r a k t u r " g e s t o r b e n . 

D e r l a n g j ä h r i g e u n d v e r d i e n s t v o l l e D i r e k t o r 
d e r G r a p h i s c h e n S t a a t s l e h r - u n d V e r s u c h s a n s t a l t , 
H o f r a t D r . R u d o l f J u n k , Ist Im A l t e r v o n 63 J a h ­
r e n g e s t o r b e n . D r . J u n k , d e r tn W i e n » e i n e S t u ­
d i e n v o l l e n d e t h a t t e , b e s u c h t e v o n 1901 b i s 190S d i e 
W i e n e r A k a d e m i e , t r a t In d i e s e r Z e l t b e r e i t » m i t 
e i g e n e n W e r k e n v o r d i e Ö f f e n t l i c h k e i t u n d w i d ­
m e t e s i c h in d e r F o l g e z e l t b u c h k ü n s t l e r i s c h e n A u f ­
g a b e n , d i e I h n s c h l i e ß l i c h In s t ä n d i g e V e r b i n d u n g 
m i t d e r W i e n e r S t n n t s d r u c k e r e l b r a c h t e n . E r Ist 
d e r S c h ö p f e r d e r b e k a n n t e n „ J u n k - F r a k t u r " u n d 
z a h l r e i c h e r E n t w ü r f e f ü r S t e m p e l - u n d B r l e f m a r -
R e n . L o s e u n d P l a k a t e . 

Ausstellungen 
G r o ß e D e u t s c h e K u n s t a u s s t e l l u n g 1943/44. N a c h 

k u r z e r P a u s e ö f f n e t e d i e G r o ß e D e u t s c h e K u n s t ­
a u s s t e l l u n g w i e d e r i h r e P f o r t e n , n a c h d e m d i e v e r ­
k a u f t e n u n d d i e a l s u n v e r k ä u f l i c h a u s g e s t e l l t e n 
W e r k e d u r c h 594 n e u a u f g e n o m m e n e W e r k e d e r 
M o l e r e i , G r a p h i k u n d P l a s t i k v o n 408 K ü n s t l e r n 
a u s f e s t a l l e n G a u e n d e s R e i c h e s e r s e t z t u n d v o n 
d e n 40 S ä l e n d e r A u s s t e l l u n g 36 u m g e s t a l t e t w o r ­
d e n s i n d . S o b i e t e t s i c h d i e A u s s t e l l u n g a l s f a s t 
v ö l l i g n e u e S c h a u d e s u n e r m ü d l i c h e n , u n e r s c h r o k -
k e n e n S c h a f f e n s d e r d e u t s c h e n B i l d e n d e n K ü n s t ­
l e r , d i e h i e r a u f I h r e W e l s e i h r e n u n b e i r r b a r e n 
L e b e n s w i l l e n b e k u n d e n . F'.s I s t d e r W i l l e d e r g o n . 
r .en d u r c h K a m p f u n d A r b e l t z u m S i e g u n d L e b e n 
s c h r e i t e n d e n d e u t s c h e n N a t i o n . 



£. z.-sport i i c m T w Alle HarbsfmuIstCT im Fußball ermittelt 
I m K a m p f u m d i e F u ß b a l l m e i s t e r s c h a f t 1943/44 

Ist d i e e r s t e S e r i e n u n a l l e n t h a l b e n z u E n d e ge ­
r ü h r t , n a c h d e m a u c h I n B e r l i n - M a r k B r a n d e n b u r g , 
a m N l e d e r r h c l n u n d In H e s s e n - N a s s a u d i e l e t z t e n 
E n t s c h e i d u n g e n g e f a l l e n s i n d . S o h a t s i c h m i t d e m 
A b l a u f d e s a l t e n J a h r e s p r o g r a m m g e m ä ß ! d e r K r e i s 
d e r H e r b s t m e l s t e r I n d e n G a u e n u n d B e r e i c h e r n ge ­
s c h l o s s e n , w e n n m a n v o n B a d e n u n d N i e d e r s c h l e ­
s i e n a b s i e h t , w o d e r V f R . M a n n h e l m u n d d i e S v g . 
B r e s l a u 02 e i n e k l a r e F a v o r l t e n s t e l l u n g e i n n e h ­
m e n . I m ü b r i g e n a b e r d i e U n t e r t e i l u n g In d r e i 
o d e r m e h r G r u p p e n e i n e n g a n z k l a r e n V e r g l e i c h 
e r s c h w e r t . E i n B l i c k a u f d i e L i s t e d e r 28 H e r b s t ­
m e i s t e r z e i g t , d a ß s i c h u n t e r I h n e n n i c h t w e n i g e r 
a l s z w ö l f T i t e l v e r t e i d i g e r b e f i n d e n , s o b e k a n n t e 
N a m e n w i e S e h a l k e 04, 1. F C . N ü r n b e r g , 1860 M ü n ­
c h e n , K i c k e r s O f f e n b a c h , B e r l i n e r S V . 92 o d e r 
W e s t e n d e H a m b o r n d a g e g e n d i e s m a l f e h l e n . D o c h 
a u c h d i e s e M a n n s c h a f t e n l i e g e n w e i t e r h i n n i c h t 
a u s s i c h t s l o s I m R e n n e n . O h n e A u s s i c h t e n a u f e i n e 
W i e d e r h o l u n g i h r e s v o r j ä h r i g e n M e i s t o r s c h a f t s s l e -
g e a s i n d e i g e n t l i c h n u r N e u f a h r w a s s e r 1819, V i c t o ­
r i a K ö l n , G e r m a n i a K ö n i g s h ü t t e u n d V i c t o r i a H a m ­
b u r g , o b w o h l s i c h a u c h g e g e n d i e s e F e s t s t e l l u n g 
t h e o r e t i s c h b e r e c h t i g t e E i n w ä n d e v o r b r i n g e n l a s ­
s e n . 

I m e i n z e l n e n h a t d i e e n d g ü l t i g e L i s t e d e r 
H e r b s t m e l s t e r f o l g e n d e s A u s s e h e n : D r e s d n e r S C . 
( S a c h s e n ) , D e s s a u 05 ( M i t t e ) , S v g . S9 B i s m a r c k h ü t t e 
( O b e r s c h l e s l c n ) , S G O P . P o s e n ( W a r t h e l a n d ) , 
N S T G . B r ü x u n d N S T G . P r o s e t l t z ( S u d e t e n l a n d ) . 
M S V . B r ü n n u n d L S V . P r a g ( B ö h m e n / M ä h r e n ) , 
V l e n n a W i e n ( D o n n u - A l p e n l u n d ) , B a y e r n M ü n c h e n 
( S ü d b a y e r n ) , F C . B a m b e r g ( N o r d b a y e r n ) , K i c k e r s 
S t u t t g a r t ( W ü r t t e m b e r g ) , M ü l h a u s e n 93 ( E l s a ß ) , 
H a n a u 93 ( H e s s e n - N a s s a u ) , K S G . S a a r b r ü c k e n 
( W e s t m a r k ) , B o r u s s i a F u l d a ( K u r h e s s e n ) , T u S . 
N e u e n d o r f u n d S V . D ü d e l i n g e n ( M o s e l l a n d ) , V f L . 
99 K ö l n / S ü l z 07 ( K ö l n - A a c h e n ) . K S G . D u i s b u r g 
( N i e d e r r h e i n ) , B o r u s s i a D o r t m u n d ( W e s t f a l e n ) , E i n ­
t r a c h t B r a u n s c h w e l g ( S U d h a n n o v e r - B r a u n s c h w e l g ) , 
C u x h n v e n e r C V . ( O s t h n n n o v e r ) , W i l h e l m s h a v e n 05 
u n d W e r d e r B r e m e n ( W e s e r - E m s ) , L S V . H a m b u r g 
( G r o ß h a m b u r g ) . H o l s t e i n K i e l ( S c h l e s w i g - H o l s t e i n ) , 
L S V . R e r i k ( M e c k l e n b u r g ) , L S V , P U t n l t z u n d H S V . 
G r o ß b o r n ( P o m m e r n ) , H e r t h a / B S C . ( B e r l i n - M a r k 
B r a n d e n b u r g ) , L S V . D a n z l g ( W e s t p r e u ß c n ) u n d 
V f B . K ö n i g s b e r g ( O s t p r e u ß e n , b e r e i t s G a u m e i s t e r ) . 

V o n d e n r u n d 360 V e r e i n e n , d i e I m H e r b s t I n 
30 G a u e n z u m K a m p f u m d i e „ V i k t o r i a " » n f l o t r e -
t e n s i n d , h a b e n s i c h b i s h e r 13 o h n e N i e d e r ­
l a g e b e h a u p t e n k ö n n e n . U n t e r I h r e n s t e h e n L S V . 
H a m b u r g , L S V . P ü t n l t z , H S V . G r o O b o r n , W S V . 
L t e g n i t x , W i l h e l m s h a v e n 05. N T S G . B r ü x , V f R . 
M a n n h e l m , T u S . N e u e n d o r t u n d d e r F r e l b u r g e r 
F C . s o g a r n o c h o h n e J e d e n V e r l u s t p u n k t d a ! D a r ­
ü b e r h i n a u s g e h ö r e n z u d e n b i s h e r u n g e s c h l a g e n e n 
M a n n s c h a f t e n : B a y e r n M ü n c h e n , K S G . S a a r b r a k ­
k e n , V f B . K ö n i g s b e r g , D e s s a u 05, M ü l h a u s e n 93, 
B o r u s l n F u l d a , K S G . D u i s b u r g , B o r u s s i a D o r t m u n d , 
E i n t r a c h t B r a u n s c h w e l g , L S V . R e r i k , M S V . B r ü n n , 
S G O P . P o s e n , F C . R a s t a t t u n d V f B . M ü h l b u r g . 

Z u m T e i l I s t d i e S p i e l s t a r k e d e r M a n n s c h a f t e n 
I n d o n e i n z e l n e n G a u e n n o c h r e c h t u n t e r s c h i e d l i c h . 
A l s F o l g e d a v o n g i b t e s a u c h d i e s m a l w i e d e r T o r ­
d i f f e r e n z e n , d i e v o r d e m K r i e g e n i c h t g a n g 
u n d g ä b e w a r e n . S o s c h o ß d e r V f B . K ö n i g s ­
b e r g I n s e i n e n b i s h e r i g e n S p i e l e n s c h o n 83 T o r e , 
w ä h r e n d e r n u r 13 G e g e n t o r e h i n n e h m e n m u ß t e . 
A u c h W i l h e l m s h a v e n 05, d i e K r l c g s m a r l n e -
Elf, d e r e n E h r g e i z e s I s t , d i e , ,100" v o l l z u m a c h e n , 
k a n n s i c h m i t 76:7 T r e f f e r n s e h e n l a s s e n , w e n n d i e 
G e g n e r s c h a f t I n I h r e r G r u p p e a u c h e b e n s o w e n i g 
e i n e n e r n s t e r e n V e r g l e i c h z u l ä ß t w i e I n O s t h a n ­
n o v e r , w o d e r C u x h a v e n e r BV. m i t 59:4 T o ­
r e n f ü h r t . H i n t e r d i e s e r „ S p i t z e n g r u p p e " f o l g e n 
d i e a u s d e n E n d k ä m p f e n u m M e i s t e r s c h a f t u n d 
P o k a l b e k a n n t e n V e r e i n e , n ä m l i c h : T u S . N e u e n ­
d o r f m i t 53:2, H o l s t e i n K i e l m i t 54:7, D S C . m i t 
89:12, H S V . G r o ß b o r n m i t 45:2, V l e n n a m i t 60:13 
u n d L S V . H a m b u r g , d e r e s w ä h r e n d d e r e r s t e n 
S e r i e a u f 48:6 T o r e n b r a c h t e . 

A u s d e r S c h a r d e r e r f o l g r e i c h s t e n T o r s c h ü t ­
z e n d e r G a u e v e r d i e n e n v o r a l l e m d e r N a t i o n a l ­
s p i e l e r G a u c h e 1 m i t 24, L i n d e m a n n ( B a y e r n 
M ü n c h e n ) u n d K ä s t n e r ( F C . B a m b e r g ) m i t 17 T r e f ­
f e r n e r w ä h n t z u w e r d e n . I h n e n f o l g e n W ö r n e r 

( S G . S t r a ß b u r g ) m i t 15, M a c h a t e (DSC. ) u n d H ä n e l 
( B C . H a r t h a ) m i t 14 u n d C z e r w l n s k l ( L S V . B e r l i n ) 
m i t 13 T o r e n . 

Neujahrslußball Im Reiche 
Autwih l sp le l e : Berlin-Mark Brandenburg — Generalgou­

vernement 4 : 3 (2 :2) , Hamburg — Südhannover/Braun-
schwelg ausgclal lcn, Städtcsplel Augsburg —- Stut tgar t 3:2 
(2:1) , Chemnitzer BC. — Bratislava 0 :5 (0 :4) , Dresdner 
SC. — Bratislava PrcBburg 5:1 (2 :1 ) . 

Meisterschaft«- und Freundschaftsspiele: Berlin-Mark 
Brandenburg: B. SV. 92 — Minerva 93 4 : 1 . Blau-WeiB — 
Tennis-Borussia 4 : 3 . Nlederschlcsien (Weihnachts-Pokal-
endrunde): FV. 08 Breslau — Minerva/Rasenlreunde 5:0, 
KSO. Hcrtha/ lmmclmnnn — Spvg. 02 Breslau 3 :4 , Bres­
lau 02 — Breslau 06 (Endspiel) 0:31 Oberscbleslen: Spvg. 
BismarckhOtte 99 — Beuthen 09 3 : 1 . WS0. Knurow — 
TuS. Schwicntochlowltr 12 :2 . 1. FC. Kat towi t i — Vor-
wärts-Rascnspor t Oleiwitz 3 :4 , PrcuBen Hindenburg — TuS. 
Llplne 1:5. Hamburg: Victoria — Eimsbüttel 4 : 1 , HEBC./ 
Sport — LSV. Hamburg 0 :9 , l lcrraannla/Komct — WII-
hclmsburg 09 2 :2 . Südhannovcr-Braunschwelg: SV. 07 
Hannover — SV. 07 Linden 4 : 1 , KSO. Hildeshelm — SV. 96 
Hannov. 3 :0 . West ta len : Alemannia Oelsenk. — Spvg. Röh­
l inghausen 2 :2 , Spvg. Erkenschwick — Borussia Dortm. 1:4, 
VIB. Alemannia Dortmund — VIL. Bochum 48 3:0, VtL. 
Altenbögge — Schalke 04 (Oußstahlglocke) 2 : 3 . Nieder-
rhein : Gclb-WeiB Hamborn — KSO. Duisburg 0:4, Fortuna" 
Düsseldorf — Westende Hamborn 1:0, TuS. Helene Es­
sen — Union Krefeld 0 :2 . KSO. Hamborn — KSO. Essen 
2 : 1 . Kßln-Aaehen: KSO. VIL. 09/SUlz 07 — Alemannia 
Aachen 3 :0 , KSO. VIR/MDIhelmer SV. — Düren «9 0 : 3 . 
Hessen-Nassau: VfL. Rödelheim — FSV. Frankfurt 2 : 5 , Ein­
tracht Frankfurt — Union Niederrad 6 :0 , Kickers — V1B. 
Odenbach 4 : 2 . Wür t temberg : SV. Feuerbach — Union 
Böckingen 8:0, TSO. 46 Ulm — SSV. Reutlingen 7 : 3 , Sport­
freunde S tu t tgar t — VIR. Aalen 3 :4 . Nordbayern: 1. FC. 
Nürnberg — Splelvg. Fürth (FS.) 3 : 1 . SUdbayern: Wacker 
— 1860 München 3:21 

Berlins Fußballsieg Uber das GG. mit 4:9 
I m M i t t e l p u n k t d e s N e u j a h r s - F u ß b a l l s I n d e r 

R e l c h n h a u p t s t a d t a t n n d a m S o n n t a g d i e B e g e g n u n g 
d e r A u s w a h l m a n n s c h a f t e n d e s B e r e i c h e s B e r l i n -
M a r k B r a n d e n b u r g u n d d e s G e n e r a l g o u v e r n e m e n t s . 
D i e r u n d 3000 Z u s c h a u e r w u r d e n a u f d e m H e r t h » -
P l a t z a m G e s u n d b r u n n e n d u r c h e i n s c h n e l l e s u n d 
s c h ö n e s S p i e l v o r t r e f f l i c h u n t e r h a l t e n . D e r S i e g 
d e r B e r l i n e r m i t 4:3 (2:2) T o r e n f i e l z i f f e r n m ä ß i g 
zwar n u r k n a p p a u s ; a b e r e r w ä r e a u c h m i t e i n e r 
h ö h e r e n T o r a u s b e u t e d u r c h a u s g e r e c h t f e r t i g t g e ­
w e s e n . F ü r B e r l i n e r z i e l t e d e r h n l b r e c h t e L i n d e ­
m a n n a l l e i n d r e i T r e f f e r ; e i n e n w e i t e r e n b r a c h t e 
W i l d e a n . D i e e r f o l g r e i c h e n T o r s c h ü t z e n d e r G a s t e 
w a r e n d e r M i t t e l s t ü r m e r S c h m i d t (2) u n d J a n a u ­
s c h e c k . D a s s p i e l e r i s c h b e s s e r e K ö n n e n z e i g t e n 
z w e i f e l l o s d i e B e r l i n e r , a b e r d i e V e r t r e t e r d e s C G , 
b e i d e n e n S s b e d l t B c h u n d W l l l l m o w s k l f e h l t e n , b e ­
w i e s e n g r o ß e n S c h n e i d m i t r e s t l o s e r E l n s a t z f r e u -
d l g k e l t , u n d d u r c h d i e s e T u g e n d e n w a r e n s i e je­
d e r z e i t e i n g e f ä h r l i c h e r G e g n e r . E i n i g e S c h w ä c h e n 
w i e s n u r d a s V e r t c l d l g u n g s p a a r a u f ; a u f d e r B e r ­
l i n e r S e i t e w a r e s d a g e g e n d e r s e h r u n s i c h e r e T o r ­
w a r t B a u m a n n , d e r d u r c h m e h r e r e S c h n i t z e r T r e f ­
f e r v e r s c h u l d e t e . F ü r d i e Ü b e r l e g e n h e i t B e r l i n s 
s p r i c h t d a s E c k e n v e r h ä l t n l s d e r ~ E l f d e r R e i c h s ­
h a u p t s t a d t m i t I n s g e s a m t 22:0. 

SK. Bratislava In Dresden 5 : 1 geschlagen 
A m S o n n t a g m u ß t e d e r S K . B r a t i s l a v a vor 8000 

Z u s c h a u e r n d a s ü b e r l e g e n e K ö n n e n d e s D e u t s c h e n 
M e i s t e r s D r e s d n e r S C . anerkennen. D i e G ä s t e v e r ­
s u c h t e n e i n e h a l b e S t u n d e l a n g v e r g e b l i c h , d e n 
D S C . zu U b e r r e n n e n , w u r d e n d a n n a b e r s e l b s t I m 
F e l d e v ö l l i g z u r ü c k g e d r ä n g t u n d h a t t e n s p ä t e r 
k a u m n o c h v i e l z u e n g e n . D i e D r e s d n e r t r a t e n m i t 
f o l g e n d e r , s e h r s t a r k e r M a n n s c h a f t a n : W e b e r ; 
B e l g e r , H e m p e l ; P o h l , D z u r , S c h u b e r t ; K ö n i g , 
S c h ö n , M a c h a t e , H o f m a n n , A c h n f f e r . D e r D S C . w a r 
s o f o r t a u f v o l l e n T o u r e n ; d o c h s c h o n n a c h w e n i ­
g e n M i n u t e n w e n d e t e s i c h d o s B l a t t d e u t l i c h zu­
g u n s t e n d e r G ä s t e , d i e m i t e i n e m v o r z ü g l i c h e n 
K o m b i n a t i o n s s p i e l a u f w a r t e t e n u n d ü b e r 30 M i n u ­
t e n h i n d u r c h d e n D S C . z u r ü c k d r ä n g t e n . I n d e r 
10. M i n u t e e r z i e l t e n d i e S l o w a k e n d u r c h d e n 
R e c h t s a u ß e n I m N a c h s c h u Q d e n F ü h r u n g s t r e f f e r , 

d e r m e h r a l s v e r d i e n t w a r . D i e D r e s d n e r k a m e n 
e r s t I n d e r 35. M i n u t e d u r c h e i n e n v o n S c h ö n v e r ­
w a n d e l t e n E l f m e t e r z u m A u s g l e i c h . N o c h v o r d e r 
P a u s e s t e l l t e J e d o c h M a c h a t e d a s H a l b z e l t e r g e b n i s 
a u f 2:1 f ü r d e n D S C . I m z w e i t e n A b s c h n i t t w a r 
e s w i e d e r u m M a c h a t e , d e r s i c h d u r c h d a s 3. T o r 
f ü r d i e D r e s d n e r a u s z e i c h n e t e . D e r D S C . s p i e l t e 
v o n n u n o n s t a r k U b e r l e g e n , o b w o h l In d e r 50. M i ­
n u t e S c h a f l e r v e r l e t z t a u s s c h e i d e n m u ß t e . D e r E r ­
s a t z - M a n n b r a c h t e s o g l e i c h d e n v i e r t e n T r e f f e r a n , 
u n d d e n B e s c h l u ß d e s T o r r c i g e n s m a c h t e In d e r 
71. M i n u t e d e r R e c h t s a u ß e n K ö n i g n a c h g u t e r 
V o r a r b e i t v o n M a c h a t e , d e r ü b e r h a u p t d e r b e s t e 
S p i e l e r a u f d e m P l a t z e w a r . 

Lehner-Elf besiegte Conen-Mannschaft 
D a s s p o r t l i c h e E r e i g n i s d e r F u g g e r s t a d t A u g s ­

b u r g a m e r s t e n S o n n t a g Im n e u e n J a h r b i l d e t e 
d a s F u Q b a l l s t h d t e s p l e l m i t S t u t t g a r t v o r r u n d 
5000 Z u s c h a u e r n . D i e L e h n e r - E l f k o n n t e d a b e i m i t 
3:2 (2:1) e i n e n a t n r k g e f e i e r t e n S i e g U b e r d i e v o n 
C o n e n g e f ü h r t e S t u t t g a r t e r El f e r r i n g e n . B e i d e 
M a n n s c h a f t e n b o t e n b e s t e s K ö n n e n , w o b e i A n g r i f f 
u n d A b w e h r h ü b e n w i e d r ü b e n d u r c h a u s a u f d e n 
P o s t e n w a r e n . A u g s b u r g s M i t t e l s t ü r m e r D z i n r s t e k 
l e i t e t e b e r e i t s In d e r 3. M i n u t e d e n T o r r e l g c n e i n ; 
a b e r e i n A l l e i n g a n g v o n C o n e n . f ü h r t e w e n i g s p ä ­
t e r z u m A u s g l e i c h . L e h n e r n u t z t e d a n n 1 e i n Z u ­
s a m m e n s p i e l d e r A u g s b u r g e r F ü n f c ^ i h e z u r 2 :1 -
P a u s e n f ü h r u n g s e i n e r V a t e r s t a d t . D i e A u g s b u r g e r 
b e g a n n e n a u c h d i e z w e i t e H ä l f t e s e h r v i e l s p r e ­
c h e n d ; d e n n n o c h e i n e m D u r c h b r u c h d e s T o r -
r e l ß e r s D z l o r s t e k h i e ß e s b a l d 3 :1 . D o c h d i e B e ­
m ü h u n g e n d e r G ä s t e w u r d e n s c h l i e ß l i c h d u r c h e i n 
z w e i t e s T o r d e s H a l b l i n k e n M a s c h v o n E r f o l g ge ­
k r ö n t . 

Fußball-Allerlei 
I m V o r s c h l u ß k a m p f d e r „ G u ß s t a h l g l o c k e " ge ­

w a n n S c h a l k e v o r 8000 Z u s c h a u e r n In H a m m 
n u r k n a p p m i t 3:2 (2:1) ü b e r V f L . A l t e n b o e g g e . E s 
w a r k e i n l e i c h t e r G a n g f ü r d i e „ K n a p p e n " ; d e n n 
d e r G e g n e r e r z w a n g o f f e n e s S p i e l u n d g i n g a n ­
f a n g s s o g a r I n F ü h r u n g . 

Z u m 143. M a l e k a m e s I n d e r „ N o r l s " z u m 
S p i e l d e r R i v a l e n 1. F C . N ü r n b e r g u n d S p l e l -
v e r c l n l g u n g F ü r t h , d a s v o m A l t m e i s t e r 1. F C N . 
m i t 3:1 (2:1) T o r e n g e w o n n e n w u r d e . I n d e r F U r -
t h e r E l f t r a t e n d a b e i a l t e K ä m p f e r a u s d e r V o r ­
k r i e g s z e i t a u f ; s i e z e i g t e n t r o t z A l t e r u n d T r a l -
n l n g s m a n g e l g u t e L e i s t u n g e n , v o r a l l e m d e r 
f r ü h e r e N a t i o n a l s p i e l e r F r a n k . B e l m „ C l u b " s p i e l t e 
d e r K i c k e r s - G a s t W a l z a u s S t u t g a r t e i n e g u t e R o l l e . 

N a t l o n a l t o i - w a r t H e l m u t h J a h n w u r d e v o n s e i ­
n e m S t a m m v e r e i n B e r l i n e r S V . 92 w e g e n w i e d e r ­
h o l t e r V e r s t ö ß e g e g e n D i s z i p l i n u n d K a m e r a d ­
s c h a f t a u f s e c h s M o n a t e g e s p e r r t . J a h n s S t e l l e In 
d e r B e r l i n e r A u s w a h l I m S p i e l d a s G G . w u r d e v o n 
B a u m a n n ( H e r t h a / B S C . ) e i n g e n o m m e n . 
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27. Ja 

Nemeth drückte Balkes Europa-Rekord 
D e r J u n g e , n i c h t e i n m a l 18 J a h r e a l t e u n g a r i ­

s c h e S t u d e n t S a n d e r N e m e t h , d e r In d e n v e r ­
g a n g e n e n 14 T a g e n z w e i n e u e L a n d e s r e k o r d e I m 
2 0 0 - m - B r u s t s c h w l m m e n a u f g e s t e l l t u n d s i c h In d i e 
e u r o p ä i s c h e S p i t z e n k l a s s e h l n e i n g e s c h w l m m e n h a t ­
t e , g i n g a u f d e r R e k o r r i b n h n In O z d U b e r 100 m 
B r u s t a n d e n S t a r t u n d h o l t e m i t 1:09 M i n . e i n e 
R e k o r d z e l t h e r a u s , d i e b e s s e r Ist a l s B a l k e s d e u t ­
s c h e r u n d E u r o p a - R e k o r d v o n 1:09.3 a u s d e m J a h r e 
1038. W e n n N e m e t h a u c h b e i s e i n e n b i s h e r i g e n Z e l ­
t e n (1:11 f ü r 100 m ) .auf e i n e r s c h n e l l e n B a h n d u r c h ­
a u s e i n e s n e u e n R e k o r d s f ü r f ä h i g g e h a l t e n w i r d , 
s o s e t z t m a n I n U n g a r n s e l b s t n o c h Z w e i f e l In d i e 
A n e r k e n n u n g d i e s e r 100-m-Zet t a l s R e k o r d . N e -
m e t h s V e r s u c h ü b e r 200 m s c h e i t e r t e ; d o c h e r ­
r e i c h t e e r m i t 2:43,8 s e i n e a l t e R e k o r d z e l t . 

Schi-Weltmeister betreut dte HJ. 
Im Oelände des HochkOnig (Salzburg) findet gegenwär­

tig ein Schilaut-Lehrgang zur vormilitärischen Ertüdit lgung 
der Hitler-Jugend s ta t t . Betreuer der Jungen Ist kein Ge­
ringerer a l s der deutsche Schisprungweltmeister Josef 
B r a d I (Mllhlbachl, der diese höchste sportl iche Würde 
1939 In Zakopane e r rang . Der In allen Sätteln des Schi­
laufes gerechte Bradl wird, von dem bekannten Läuler und 
Springer Gregor H ü l l unters tü tz t , den Hitler-Jungen frag­
los sehr viel von seinem scbiläulerischen Wissen und Kan­
nen vermit te ln . 

Am Rande des Sportes 
W o h l n o c h n i e Ist m i t so viel Ehrgeiz Sonntag | 

für S o n n l a g g e s p i e l t w o r d e n ' w i e in unseren Tagen<T 
D a s g i l t für d i e J u n g e n , d i e — n o c h ehe si* da*] 
w e h r p l l i c h t i g e A l l e r e r r e i c h t h a b e n — jederzeit gern 
e i n s p r i n g e n , u m d i e L ü c k e n z u fü l l en , aber noctlj 
w e i t m e h r für d e n K r e i s d e r e r , d e r sich v o r JahreM; 
b e r e i t s e i n m a l z u a l t g l a u b t e u n d in s e i n e r Ober«f 
s d i i d u a l l z u f rüh d i e a k t i v e L a u f b a h n beendete." 
H e u t e i s t d a s a n d e r s . G e r a d e u n s e r e Nationassple-i 
le r v o n g e s t e r n , j a s e l b s t die von vorgestern keajL 
n e n n u r d i e e i n e P a r o l e : W e i t e r m a c h e n und Schrit« 
h a l t e n u n d k e i n e s w e g s v o n d e r B ü h n e d e s Sport*] 
a b t r e t e n , e h e e s n i c h t u n b e d i n g t n ö t i g I s t ! So o'" | 
e s h e u t e n i d i t a l s e i n e S e l t e n h e i t o d e r Ausnahme, 
w e n n b e i s p i e l s w e i s e in d e r G a u e l f von Südhannover^ 
B r a u n s c h w e i g d e r e h e m a l i g e Frankfurter ,,Schorch'( « . 
K n ö p f t e e i n e r d e r B e s t e n ist. Also loner „Knopf 1 « ' 
— w i e m a n i h n a m B o r n h e i m e r Hang so gern 
n a n n t e — d e r v o r f ü n f z e h n Jahren, als es auf dem 
A m s t e r d a m e r O l y m p i a g e n e n die Schweiz und Uru­
guay g i n g , e i n e r d e r besten Außenläufer des Kon.* 
t i n e n t s w a r u n d heute trotz seiner vierzig Lenze. 
S o n n t a g für S o n n t a g d e r M e l s t e r e l f von Eintracht"' 
B r a u n s c h w e i q d e n R ü c k e n s t ä r k t — als Außenläufer, 
g e n a u w i e e i n s t ! I m T r e f f e n z w i s c h e n M ü n c h e n und 
N ü r n b e r g - F ü r t h w a r S c h e r m der eindrucksvollste 
a l l e r v i e r V e r t e i d i g e r . Derselbe schneidige Sdierrfli 
d e r 1926 bereits In d e r deutsriien Länderelf al* 
R e c h t s a u ß e n s t ü r m t e u n d einer der Vorgänger un­
s e r e s E m s t A l b r e c h t ( D ü s s e l d o r f ) war. Auch def] 
N ü r n b e r g e r is t h e u t e ü b e r 40 J a h r e u n d d e n n o c h di*T 
S ä u l e d e s VfL. N ü r n b e r g , d e r z u s a m m e n mit dem] 
F C . B a m b e r g d e n „ C l u b " aus d e m S a t t e l h e b e 
m ö c h t e . V e r g e s s e n w i r In d i e s e m Zusammenhang 
a u c h „ C o n n y " H e 1 d k a m p nicht, den lange 
„ 9 9 e r " a u s D ü s s e l d o r f , d e r d i e M ü n c h e h e r „Bayern" 
u n g e s c h l a g e n z u r H e r b s t m e i s t e r s c h a f t führte und 
s t e t s b e r e i t s t e h t , e i n z u s p r i n g e n , w e n n Not am Mann1 

i s t , wie d a s g e r a d e in d e n l e t z t e n Wochen mehrfach! 
d e r Fall w a r , als er d e n weit Jüngeren Streitle in 
Münchens s t a r k b e g e h r t e r Stadtelf ersetzen mußte. 

D a s sind n u r e i n paar B e i s p i e l e aus dem Kreis der 
„ A l t e n " , e i n p a a r N a m e n , w a h l l o s herausgestellt, 
jedoch b e l i e b i g z u e r g ä n z e n etwa durch Fritz 
Gscbweldl, R i d i a r d Hofmann, Ertl u. a. Hinter Ihnen 

' aber steht die s t a r k e Phalanx d e r weniger B e k u n n - j 
ten, die lediglich im Blickfeld Ihres Vereins eine Tra-
ditlon verkörpern und heute wie morgen ein leuch­
tendes Beispiel selbstloser Einsatzbereitschaft biet"1' 
b e n , hinter d e n Kulissen in kritischen Stunden für i 
den Zusammenhalt sorqen und nie den Mut oder. • 
Humor Verlierern auf dem Spielfeld aber der Motor 
zu so mancher unerwarteten Energieleistung werden.1 

Ragnhlld Hveger wieder auf Rekordjagd 
F a s t e i n J a h r i s t v e r g a n g e n , seit sich die dä"j 

n i s c h e W e l t r c k o r d s c h w i m m e i i n u n g e s c h l a g e n vot*f 
aktiven Sport z u r ü c k z o g . E s Ist aber um sie dei J 

h a l b n i c h t ganz still q e w o r d e n i i h r e verschiedener) 
A u f e n t h a l t e In D e u t s d i l a n d g a b e n mehrmals zu P'*'-», 
n e n u n d V e r m u t u n g e n A n l a ß . Stiller wurde es el'JJJj*}" 
lerdlngs um ihre 46 Weltrekorde, in deren Näh* 
keine andere Schwimmerin auch nur annähernd fl«' 
langte. Der DNB .-Sportdienst erfährt nun In un' 
mittelbarer Aussprache zum ersten Male etwa* 
sicheres: Sie hält sich In K i e l bei ihren zukünfti­
gen Schwiegereltern auf, u n d In der Kielet 
Sdiwimmhalie hat sie schon manche Bahn ' I 8 ' 
s c h w ö m m e n . Sie sagte: „Mindestens einen Welt­
r e k o r d w i l l ich noch aufstellenl" Noch Ihrer Mal" 
n u n g s i n d n o c h m e h r e r e Marken Verbesserung*" 
f ä h i g , auf w e l c h e n R e k o r d s i e es ober obgesehett 
h a t , d a s v e r r ä t s i e n i c h t . O b e s v i e l l e i c h t der ein*, 
z i g e , ihr noch f e h l e n d e über 100 m Kraul Ist, def 
immer noch von d e r Niederländerin den Ouden rn' 
1:05,6 M i n . gehalten wird? 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 
q-) Als Vermählte arüßen: Ullz. 

JAKOB HUBER, HERTA HUBER 
geb. B o m k e . / J t z m a n n s f a d f , Spiral­
linie 253 /20 . 
q-\ Als Verlobte arOBen: Fräulein 

EU GEN IE HILBERT und Obqeh. 
EDMUND HETT1G. z. Z. In Urlaub. 
L i t z m a n n s t a d l , den I. Januar 1944. 

MM Tieferschüttert erhiel ten 
B M C ü « l r die schmerzliche, u n -
IJRjTO faßbare har te Nachricht, 

d a m daß unser Uber al les ge­
liebte, herzensgute Sohn, Bruder, 
Onkel, Nette. Vetter und Bräuti­
gam, der Schützt 

Alexander YVendrowski 
geb. am 3 1 . 10. 1905 ip Warschau, 
am 13 . 12. 1943 gelal len is t . Die 
Traucrlcicr unseres Heben Toten 
lindet am 3 . 1. um 14 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhofes In 
der Artur-Meister-Straßc (Wiesner) 
s u s s t a t t . 

In tiefer Trauer : 
Die Mutter, Schwester, Tantin, 
Netfan, Braut und Verwandt!. 

L-stadt, KSnlg-HelnrichStraBe 2 3 . 

Nach kurzem Wiedersehen 
bringen wir allen Verwand­
ten und Bekannten die Irau-

» u , rige Nachricht, daß mein 
Heber, herzensguter Mann, geliebter 
Pappi , der Gefreite 

Sigismund Urbanski 
Inh. d. Verw.-fthz. In Schw. u. Silb. 
im Alter von 32 Jahren am 2 8 . 
September 1943 an der Ostfront tür 
Oroßdcutschland getanen Ist. 

In unsagbarem Schmerz: 
Die Gattin, zwei Tächterchtn, El­
tern und alle Verwandten. 

Litzmannstadt , Ludwlgs t rsße 3 4 / 0 . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

.Zurückgekehrt vom Grabe 
meines unvergessenen Man-

Ä nes , des Gefreiten 
Adolf Waldemar Streich 
spreche Ich hiermit für die vielen 
Beweise herzlicher Anteilnahme an­
läßlich se ines Heldentodes meinen 
Innigsten Dank a u s . Besonders 
danke leb lür die t rostre ichen 
Worte In der Leichenhalle und am 
Grabe, den Kranz- und Blumcnspen-
dern sowie al len denen, die dem 
liehen HelmgCEangonen das letzte 
Geleit zur Ruhestät te gaben. 

In tiefer Trauer : Die Gattin. 
Li tzmannstadt , S tarkenbcrger Str . 5 . 

SchmcrzcrIUllt bringen wir hiermit 
al len Verwandten, Freunden uud 
Bekannten die t raur ige Nachricht, 
daß am 29. 12. 1943, unsere Hebe 
Tochter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Martha Kelnath 
nach langer schwerer Krankheit Im 
Alter von 39 Jahren In die Ewigkeit 
abbcrulen wurde. Die Beerdigung 
lindet am 4. 1. 1944 um 14 Uhr von 
der Leichenhalle aus aul dem 
Haupt l r iedhol , Sulzlcldcr Str . , s t a t t . 

In l ielcr Trauer : 
Ole Mutter, 2 Brüder, z. Z. I. F:, 
2 Schwägerinnen, Nlchlon und 
Nelfen. 

Li tzmannstadt , WulfllastaBe 6. 

Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r Li tzmanns tadt 
5 3 9 / 4 3 . Nacholchung der MeB- und wiegegera t« . In der Zelt vom 4. Januar Ms 

22. Februar 1944 findet die Nacheichung der MtC- und Wiegegeräte in den nach­
stehend genannten Polizeirevieren der Stadt Li tzmannstadt s t a t t . Die Elchpflichtigen 
In diesen Revieren (Geschäftsinhaber. Betr iebsinhaber . Gewerbetreibende. Land­
wirte usw.) werden hiermit au lge lorder t , ihre Waagen, Oewlchtc, Maße, Meßwerk­
zeuge und dergl . , die letztmalig 1942 oder früher geeicht wurden, In gut gereinig­
tem Zustand entsprechend 5 4 der Ausführungsverordnung zum Maß- und Ocwlchts-
gesetz — vom 20. 5 . 1938 (RGBl. I, S. 459) nach folgendem Plan zur Nach­
eichung vorzulegen: 

Im 4. und 15. Pol.-Revier 
Buchst. A — D am 28 . Januar 1944 

E — H . . 31 
I — M , . 1. Februar .. 
N —0 ,. 2 
R — U „ 3 . . . 
V — Z „ 4 

Im 5. und 16. Pol.-Revicr 
Buchst. A —- D am 7 . Februar 1944 

E — H . . 8 . 
I -—~ M 9 . ( i M 

N —0 „ 10 
R — U „ 11 
V — Z „ 14 

Im 7. und 17 . Pol.-Revier 
Buchst. A — D am 15. Februar 1944 

B — H . . 18 . 
I — M . . 17 . 
N — 0 .. 18. 
R — U .. 21 
V — Z ., 22 

Litzmannstadt , SchlagetcrstraBe 133 (Fern-
11 Uhr zu erfolgen. Nicht oder nur schwer 

Im 1. und 8. Pol.-Rcvler 
Buchst. A — D am 4. Januar 1944 

E — H ., 5 
I — M ., 6 
N — 0 .. 7 

., R — U „ 1 0 
V — Z „ 11 

Im 2. und 0. Pol. Revier 
Buchst. A — D am 12. Januar 1944 

E — H „ 13 
I — M ., 14 
N —0 .. 17 
R — U .. 18 
V — Z .. 19 

Im 3, and 10. Pol.-Revier 
Buchst. A — D am 20. Januar 1944 

B—B „ 31; „ 
I — M „ 24. „ 
N — Q ., 25 . M 

R — U .. 26 
V — Z „ 27 

Die Bel ie fe rung hat Im Elchamt, 
Sprecher 102-09), In der Zelt von 8 -
zu befördernde Meßgeräte (große Waagen, Meßmaschinen. Tankste l len und dergl.) 
oder so lche , die bei der B e o r d e r u n g Schäden er leiden kännen (z. B, Waagen mit 
Nclgungsgewlchtselnrichtung), sind schriftlich beim Elchamt zur Eichung anzumelden. 
Bei Waagen Ist die Angabc der Hüchstlast erforderl ich. Die Gebühren sind bei der 
Eichung so lor t zu zahlen. Bei nicht rechtzei t iger Nacheichung der Meßgeräte haben 
die Eichpflichtigen mit Ihrer Bestrafung und e ine t Beschlagnahme der nicht la 
gesetzmäßigem Zustand befindlichen Meßgeräte nach f 60 des Maß- und GewIchtJ-
gesetze* vom 13. Dezember 1935 (RQBI. I. S. 1499) zu rechnen. 

Li tzmannstadt , den 1. Januar 1944. 
Der Oberbürgermeister a ls OrtspolizclbehBrde. 

T H E A T E R 
Städt i sche Bühnen 

T h e a t e r Moltkestr . 
Montag. 3 . f., 19. „Bildnis e iner Dame*. 
KdF. 1. Tc l lve ik tu t . — Dienstag, 4. 1., 
t8.30. „Z lgenncrhs ron" . KdF 2. Teil­
verkauf. — Mittwoch, 5 1.. 14. „Der 
gest iefel te Kate r" . Fr. Verkauf. 18 3 0 
„Zlgeunerba ron" . C-Mieto. Tei lverkaul . 
— Donnerstag, 6. 1., 18.30. „Zigeuner-
ba ron" . F-MieU. Tel lv . rk- .ul . 

Kammersp le le 
Oenera l -L l t imann-S t r . 21. 
Montau, 3 . 1., 19.30. „Kol ibr i" . A-Mlete. 
1 i-iUnka-.il. — Dienstig, 4. 1., 19.30. 
„Kol ibr i" . K dF . 5. T . i lverk . - Mittwoch, 
5. 1. Geschlossen. — Donnerstag, 6. 1. 
Geschlossen. 
Achtung, Platzmietert Die ausgefallenen 
Vorstellungen „Kol ibr i" werden nach­
geholt für die A-Miete Montag, ä. 3. 1. 
I944i KdF.-Ring 5 Diensteg d. 4 ' 1. 44; 
F-Mlete Donnerstag, den 3. 2. 44. Die 
Karten mit dem alten Datum gellen an 
den neuen Spieltagen. 

Gornau — „Venus" 
16 und 18 30 Uhr „Die Wir t in t u m 
weißen Rös»T' .** 

Wirkhelm — Kammersp ie le 
19 Uhr. „Ich v e r t r a u e Dir meine F rau 
a n " *•* Am 4. Januar um 10, 12 und 14 
Uhr Marcbenvorstel luog „Hansel und 
ü r e t e l " . 

Tuchingen — Lichtspielhaus 
18 30 Uhr „Tosca".*** 

Fre lhaus — Lichtspielhaus 
17 u. 19 30 Uhr „Der i w c l l e S c h u ß " *** 

Pre lhaus — Glorla-Llchtsplele 
17 und 19.30 Uhr „Ich ve r t r aue Dir 
meine F rau an".*** 

i t runns tndt — Lichtspielhaus 
ll.-ulc: 16.30. 19 Uhr. „UelBhrt ln meine« 
S o m m e r « " . " 

V A R I E T E 
Apollo-Variete 

Adnlf-Hltler-StraBe 2 4 1 
Tiglloh ab 18.30 Uhr. Sonntags 14 Uhr 

F I L M T H E A T E R 

Der L a n d r a t des Kre ises Lask 
In den Pferdebei tänden des Landwir ts Oustav Tillmann, Wola Zaradzynska Nr. 3 1 , 

Gemeinde Wldzew, Ist das Erloschen der Pterderäude amts t ierärz t l ich festgestell t 
worden. Die in meiner Anordnung vom 9. Oktober 1943 Uber den Hol verhängte 
Sperre wird hiermit aulgchubcn. 

Pablanltz, den 2 3 . Dezember 1943 . Der Landrat des Kreiset Lask. 
In dem Betrieb des Landwir ts Ignac Wnuk in Roza Nr. 38 , Oemeinde Dobbcr-

walde, ist das Erloschen der Schweinepest amtst ierärzt l ich festgestell t worden. 
Die In meiner Bekanntmachung vom 3 . Dezember 1943 über den Betrieb ver­
hängte Sperre wird hiermit aufgehoben. 

Pablanltz . den 2 3 . Dezember 1943. Der Landrat des Kreises Lask. 

•) Jugendliche zugelassen. **) Ober 14 J 
r.ugelaisen. ***) nicht mgelaseeo. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Carl Maussen, Generalagent 

Die Ocneralagentui des Leipziger 
Vcreln-Barmcnla Ist von Adoll-liltler-
Sl taße 104a nach 106 I verlegt worden. 

U a k e l d e l c k c b e n 
zu haben bei B. und St. Wellbach, 
Adolt-Hitler-Straße 154. 

lvlaß -KöriottT^Salon 
E. Rosche!. Spinnlinie 67 . W. 3. Fern­
rul 174-61 . 

Dns AmtsKerlcht Pablanl tz 
Aufgebot. Der BUromeistcr Heinrich Müller In Pabianitz, Hoscngas ie 2 3 , ha t 

beant ragt , den verschollenen Bruder Leopold Müller, zuletzt wohnhalt in Pabianitz, 
lUr tot zu erklären . Der Verschollene wird aulge lorder t , sich bis zum 1. April 1944 
um 12 Uhr vor dem unterzeichneten Oericht zu melden, widrigenfalls er lür tot 
erklär t werden kann. Alle, die Auskunlt Ober den Verschollenen geben kännen, 
werden aulgelorder t , bis zu dem oben best immten Zeltpunkt dem Oericht Anzeige 
zu machen. 

Pablanl tz , den 20. Dezember 1943. Das Amtsgericht. 
BeichluB. In dem Aulgcbotsverfahrcn zum Zwecke der Todeserklärung des ver­

schollenen Landwirts Emil Krenz, geboren im Jahre 1911 In Kuty Zalet le (Wol-
bynlen), zuletzt wohnhalt gewesen In Kuty Zalesle, hat das Amtsgericht in Pabianitz 
am 20 . Dezember 1943 beschlossen: Der verschollene Landwirt. Emil Kren; wird 
lür tot e rk lä r t . Als Zeitpunkt des Todes des Emil Krenz wird der 3 1 . Dezember 
1939, 24 Ubr, festgestel l t . Die Kosten des Vcrlnhrens einschließlich der not­
wendigen außerger icht l ichen Kosten t räßt der Nachlaß. 

Pabianitz, den 20. Dezember 1943. Das Amtsgericht. 

Ula-Caslno — Adoll-Hltler-Straße 67 
13 30, 16 und 18.30 Uhr KrstaullUhrung 
, Reise In die Vergangenheit" *** 

C a p l t o l — ZlethenstraUe 41 
13.4S, 16.15, 18 49 Uhr. ErataulfOhrung 
„Llebes-Premlere".*** 

Europa — ScUlageteratraße »4. 
13 30, 16. 18.30 Uhr ErstaulIOUrung. 
„Der weiße Traum' ,**• 

Ufa-KlaltO - Meisterhausstraße 71. 
13 30, 16 u. 18 30 Ubr „Zigennerbaron",* 

t ' a las t - Adolt-Hltler StraBe 108. 
13 30, 16, 18 30 Uhr. „Das Tagebuch der 
Baronin W." •* 

Adler - ß u i c t n m i e 123. 
16. 18 30 Uhr. 2. Woche. Heute letiter 
Tagl „Der Postmeister'.*** 

COrSO — Scblageterstraß« 55. 
13.30, 16, 18 30 Uhr „Der Tiger 
von Esehnapur"*** I. Teil „Das indiache 
Grabmal". HeuU 10 u. 12 Uhr Mürchen-
ftlmvoi Stellungen: , .Häusel und Gretel '• 

• l u r i a - LudeudorrtalraBe .4 
16, 18.30 Ubr „Der ewige Klang".** 

,lai — König-Heinrich-SjtraBe 40. 
14, 16, 18.30 Uhr „Flakerllod".** 

•llmosa - Buachltnle 178. 
Wegen Renovierung geschlossen 

Muse - Brealanor StraBe 178. 
16 und 18.30 Uhr „Das Bad aul der 
Tenne '.*•• 

Palladium — Böhmische Linie 16. 
14, 16, 18.30 Uhr „Du geboret t u mir".*" 

toma — Heerstraße 84 
14, 16 18.3(1 Uhr „Alles Herz wird wie 
der Jung",** 

Wochenschau -Thea t e r (Turm) -
Mefsterhausatr. 62. Täglich, stündlich 
von 10 blt ZU Uhr. 1 Zollgrensenschut' 
Im Hochgebirge, i. Sonderilenat, 3 Ufa 
Magazin, 4 Die neueste Wocheuachai 

V E B K Ä U F B 
Fotoapparat, 

verdauten. 
120 RM., mit Plat ten 
Fernrul 127-90. 

K A U F G B S U C H E 
Puppe zu kaufen gesucht, 

unter 4305 an LZ\ 
Angebote 

Einige große und kleine Aquarien mit 
und auch ohne Fische zu kaufen ge­
sucht . Angebote unter 4298 an LZ. 

Kaule ein Herrenzimmer in guter Aus-
lührung und gut erhal tenen Tcppich. 
Angebote unter A 2627 an LZ. 

V E R L O R E N 
Irlettasche mit sämtlichen Dokumenten 

blauen Auswels der Deutschen Volks 
Uite 124 440 des Johann Theodor 
Henning. Kohlenkarten. Schlachtgeneh-
migung. neun Gewerbcbescbelnigungcn 
verloren. Abzugeben gegen gute Be 
lobnung bei Henning, Karniszcwltze 29 

E n t s t e h e n W u n d e n , ruht 
m a n n icht S t u n d e n . . . 
d e n « die Arbeit darf nicht ab« 
brechen. Sofort hilf» H a n s a * 
platt , d a s vor Verunre in igungen 
schOtz» und das Blut •tili«. — 
N i c h t u m s o n s t h e i ß « t u 

Hansapiast 
«•rblmler» Wundem la Sekundant, 
...wanlo« AM arfOHan daa Zwadt 

I i 

FM-Uau, 

V E R S C H I E D E N E S 
Elegantes Abendkleid, OrOße 4 0 — 4 2 , lür 

Famillealeier gegen hohe Leihgebühr 
und Sldicrstcl lung nach Vereinbarung, 
zu leihen gesucht. Zuschritten unter 
4209 an LZ. 

Briefmarkensammlung, Sätze, Reste sucht 
Sammler. Angebote u. 3965 an LZ. 

Wer schenkt Soldaten lUr besinnliche 
Stunden kurze Tabakplelfe? Ogefr. 
Hans Schän. L 01800. Posen. 

Elektro-Motoran, neu und gebr. Anknnt-
Verkaut Senl Nachf., Leipzig W. 4 3 , 
I l lndenhurgstraße ^ 9 . 

Biete i t l b s t s p . Drilling 9 , 3 4 72 + 1 6 4 - 1 6 
mit Ziel lernrohr. Suche Radio, 
Wechselstrom. Nur gute« Gerät kommt 
In Frage. Angebote u. A 2628 an LZ. 

Deutsches Rotes Kreuz — Fre lhaus -S tad t 
Der nächs te Ausblldungsabcnd unseres DRK-LchrgEngcs In Freihaus, Luftschutz-, _ 

gjjl^jäj« " » 4 ' J ' n U a t 1 9 4 4 U m 1 9 U h f £ , a U - U m m m * « E " C h e l a e n | - T 3 ] o a U b r f . D « U c h . ( J u g . n d v o r . t . l l u n g ) 
Fre h u ^ d e n . 2 9 . Dezember 1943. ' ,„ , -Bii-d. P.M .gi .re". 16 und 18 30 Ubr 

t| Die Berel tschaftsdlenst lei ter in: gez. v . Wulltcrt, 1 rtu D 

Z U G E L A U F E N 

Deutschs „ S e i t e b e k t o l i c h s l t " * 

Zugolaulen ein brauner Jagdhund. Gegen 
Rückerstat tung der Unkosten abzuho­
len bei Lydia Sephan, Kohlenhandel, 
Li tzmannstadt . Wilhelm-Gustloll-Slraße 
113, 

Unsere S c h a l t e r sind 

kilnltig durchgehend ge­

öffnet: 

Montag, Mittwoch, Don­

nerstag und Sonnabend 

von 8—14 Uhr, Dienstag 

und Freitag von 8—16.30 

Uhr. 

KrelssparKasse Litzmannstadt 
Stadtspaikasse Litzmannstadt 

'ruck 
Termin 

Seit 
HN T 
filarker 

__|n a n 

l*iarkor 
ruften 
'rfolcjl. 
'erlor« 
[rilf b 

»ufgeri 
(»isten 
erann 

ferstäi 
Joch 1 
'ükom 
Uisf.il 
'chwei 
Jer K 

füßers 
HEB. i 
Per se 
Kit di 
IV t 

rtisste 
ligad 
ruppi 
'emic 
'Uße i 

frhebl 
Du 

J^areri 
»*f>d. i 

«er C 

http://Tellv.rk-.ul
http://i-iUnka-.il
http://Uisf.il

